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III . Heffentliche Sitzung des vierten Gadiſchen Handels - Tages .

Karlsruhe , 25 . April 1865 .

Stenographiſches Protokoll .

Herr Präſident . Zunächſt habe ich Ihnen ein Schreiben des Großherzoglichen Oberſtkammerherrenamts mit⸗

zutheilen , welches lautet :

„ Der Unterzeichnete beehrt ſich , den Herrn Eduard Kölle in Kenntniß zu ſetzen , daß Seine Königliche

„ Hoheit der Großherzog morgen verreiſen , und da Höch ſtdemſelben nur wenige Zeit zur Erledigung

„der dringendſten Geſchäfte übrig bleibt , Höchſt Sie die Deputstion des Handels - Tags nicht empfangen

„ können . Für die beabſichtigte Aufmerkſamkeit aber beauftragen Sie Seine Königliche Hoheit , den

„ Herren verbindlichſt zu danken .

v. Reiſchach . “

Dann habe ich den Herren mitzutheilen , daß von dem Herrn Oberbürgermeiſter Malſch die beabſichtigte

Feſtfahrt nach Maxau zur Beſichtigung des Hafens und der neuen Eiſenbahn - Schiffbrücke dieſen Nachmittag auf

2 Uhr 25 Minuten feſtgeſtellt worden iſt , ich bitte alſo die Herren , ſich parat zu halten .

Herr Kopfer aus Mannheim . Ich möchte die Bitte an den Herrn Präſidenten richten , daß wir vor allen

Dingen unſere geſchäftlichen Angelegenheiten erledigen . Ich befürchte nämlich , daß , wenn wir heute nicht den

größten Theil der Geſchäfte erledigen , wir morgen ſehr viele leere Stühle ſehen werden .

Ich ſchlage deßhalb vor , daß wir dieſen Vormittag das Statut erledigen und den Nachmittag zur Wahl des

Gründungskomités benützen .

Herr Präſident . Wir werden die Sache nachher nach den Wünſchen der Majorität des Handelstags erledigen .

Ich will Ihnen aber Zweierlei bemerken . Cinmal , in geſchäftlicher Beziehung glaube ich gerade , daß es im Inter⸗

eſſe der Geſchäfte liegen wird , wenn die Sache ſo bleibt , wie ſie der Herr Oberbürgermeiſter beſtimmt hat , denn

ich glaube , daß die Herren , wenn ſie von 9 bis 2 Uhr ſitzen und diskutiren , ſie gerade genug haben und ſo ermüdet

ſein werden , daß bei einer weiteren Fortſetzung der Verhandlungen ſchwerlich etwas Erſprießliches erzielt werden

würde . Die Sache , wegen welcher der Handelstag hieher gekommen iſt , iſt ſo wichtig , daß man ſich nicht über⸗

eilen ſollte .

Was die Veranſtaltung der Feſtfahrt betrifft , ſo wird ſich daran nichts mehr ändern laſſen , weil der Herr

Oberbürgermeiſter heute frühe 6 Uhr die Freundlichkeit hatte , ſich ſelbſt nach Maxau zu begeben , um mit den

Ingenieuren die Vorbereitungen zu den zu machenden Belaſtungsproben der Schiffbrücke zu treffen . Auch ſind die
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Herren Miniſter bereits eingeladen . Es ſteht natürlich in dem Belieben der Mitglieder des Handelstages , ob ſie
an der Feſtfahrt Theil nehmen wollen oder nicht . Verſchoben kann dieſelbe aber nicht mehr werden .

Herr Kopfer . Ich möchte durchaus nicht ſtörend in die Einladung eingreifen , denn wir Alle anerkennen mit
großem Danke die freundliche Zuvorkommenheit , die wir in Karlsruhe gefunden haben , aber auf der anderen Seite
muß ich eben darauf aufmerkſam machen , daß ſich morgen viele der Herren nicht mehr halten laſſen werden .

Herr Homberger aus Pforzheim . Ich möchte nur bemerken , daß die Herren hierher gekommen ſind , um die
Geſchäfte zu einem Ziele zu bringen . Es iſt keine Zeit dafür feſtgeſetzt geweſen , da man nicht wußte , braucht man
zwei , drei oder vier Tage . Ihre Pflicht iſt es alſo meines Erachtens , hier zu bleiben , bis die Geſchäfte erledigt
ſind . ( Es wird nichts weiter bemerkt und zur Tagesordnung übergegangen )

Herr Müller von Karlsruhe . Geſtatten Sie mir einige Worte , bevor Sie die heutige Diskuſſion eröffnen .
Wir hatten geſtern das Vergnügen , das geſammte Handelsminiſterium unſerer Sitzung beiwohnen zu ſehen. Ich
geſtehe Ihnen , daß das Erſcheinen des ganzen Handelsminiſteriums in corpore mich ſehr gefreut hat , und in mir die
Hoffnung rege gemacht hat , daß heute etwas günſtigere Anſichten über unſere gemeinſchaftliche Sache als früher
herrſchen . Uns Alle bewegt ja der Wunſch , die Bank ins Leben treten zu ſehen, und obgleich viele unſerer Freunde
ſich Mühe gegeben haben , das Projekt nach ihrem Sinne auszuarbeiten ,ſo glaube ich doch im Namen meiner
Freunde verſichern zu dürfen , daß wir gerne zurücktreten und anderen Perſönlichkeiten die Ausführung überlaſſen ,
wenn die ſolide Baſis unſerer Statuten die Unterlage des neuen Werkes bildet . Nur Eines möchte ich noch hin⸗
zufügen , die Frage des Kapitals glaube ich nicht , daß es iſt , die dazu drängt , die früher beliebte Konzeſſionirung
beizubehalten . Die Frage der Kapazitäten hinſichtlich der Ausführung kann es eben ſo wenig ſein . Man muß
daher zu dem Schluß kommen , daß zu hoher Werth auf Perſönlichkeiten gelegt wird , ſo ehrenhaft dieſelben auch
ſein mögen und ich glaube , daß das Unternehmen leicht einem gedeihlichen Ende zugeführt werden könnte , wenn
von Seite der hohen Regierung eine Preſſion auf die Mitbewerber ausgeübt würde

Im Hinblick auf das Erſcheinen des geſammten Handelsniniſteriums erlaube ich mir, Ihnen vorzuſchlagen ,
eine Deputation von zwei Perſonen zu wählen , welche dem Herrn Handelsminiſter in unſerem Namen hiefür den
Dank ausſpricht , und ich ſchlage Ihnen hiezu die Herren Ritzhaupt und Grog vor .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Da ich vollkommen hiermit einverſtanden bin und die Motive zu dieſer Miſſion
würdige , ſo bin ich bereit dieſelbe anzunehmen .

Herr Groß von Lahr . Ich bin ganz mit der Anſicht des Herrn Müller einverſtanden , da ich in der Vor⸗
kommiſſion in der nämlichen Richtung gewirkt habe , und nehme alſo auch keinenAnſtand , mich an der Deputation
zu betheiligen .

Herr Präſident . Ich erſuche dem gemäß die erwählte Deputation , ſich ſofort zu dem Herrn Präſidenten des

Handelsminiſteriums zu begeben und ihre Miſſion zu erfüllen .
Wir fahren nun in unſerer Tagesordnung fort . Wir ſind geſtern bei unſerer Beſprechung auf den Artikel

10 zurückgekommen und es iſt zunächſt von dem Herrn Gärtner ein Antrag eingebracht worden , dahin gehend , daß
in dem Artikel 10 die Worte „ kauft und verkauft “ geſtrichen werden , daß dagegen in dem mit dem Artikel
10 kollidirenden Artikel 13 nach den Worten „ kann die Bank “ eingeſchoben werde : „ Wechſel kaufen und ver⸗

kaufen “ . Wir fahren in der bereits geſtern begonnenen Diskuſſion über dieſes Amendement fort . Herr Lautz
hat das Wort .

Herr Lautz von Karlsruhe . Bei der erſten Betrachtung des Amendements und bei der ganzen Durchleſung
des Artikels iſt Jeder von uns wohl geneigt , ſeinen ſpeziellen Standpunkt der Sache gegenüber feſtzuhalten . Der
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Induſtrielle wird immer wünſchen , der Bank eine ausgedehnte Wirkjamkeit erhalten zu ſehen. Derjenige aber , der

an die Notenemiſſion denkt und die Noten in unzweifelhafter Sicherheit erhalten wiſſen will , wird eher geneigt ſein ,

eine Beſchränkung der Bankthätigkeit anzuſtreben , um eine größere Sicherheit für die Noten zu gewinnen . Wie es

nun bei derartigen Diskuſſionen geht , es erweitert ſich im Laufe der Diskuſſion der Standpunkt jedes Einzelnen ,

mir wenigſtens iſt es oftmals ſo gegangen . Ich bin übergegangen von dem Wunſche des Induſtriellen auf eine

möglichſt ausgedehnte Wirſamkeit der Bank , zu einer Beſchränkung derſelben und werde in dieſem Sinne dem Amen⸗

dement zuſtimmen .

Es bleibt aber immerhin eine Lücke bei dem Amendement ſelbſt . Wir haben bei der geſtrigen Diskuſſion von

Seiten des Herrn Antragſtellers gehört , daß Frankfurter Wechſel , die in unſerem Lande ſehr vielfach kurſiren , und

bis jetzt einen weſentlichen Theil des Geſchäftsverkehrs vermitteln , von den Mannheimer Herren als Diskontirungs⸗

briefe betrachtet werden . Ich glaube nicht , daß dieſer ſpeziell in Mannheim gebräuchliche Ausdruck unbedingt bei

dem Statut , wenn die Faſſung geändert werden ſoll , Platz greifen wird . Ich glaube , daß das Amendement ein

Mittel angeben muß , Diskontirung von Frankfurten Wechſeln ſicher zu ſtellen , auch wenn das Statut nicht nach

dem Schriftgebrauch von Mannheim , ſondern nach dem des Oberlandes interpretirt wird . Ich glaube , daß es kaum

angeht , die Frankfurter Wechſel unbedingt als Diskontirung zu betrachten . Es könnte dies nur dann ſein , wenn

ein Filial in Frankfurt beſtünde , das angewieſen würde , einlaufende Wechſel koſtenfrei einzulöſen . Ohne dieſes

wüßte ich nicht, daß Frankfurter Wechſel als Diskontirung betrachtet werden können , ohne dieſes werden Andere

ſich daran ſtoßen , die Frankfurter Wechſel nicht in den Bereich des Bankverkehrs eingeſchloſſen zu ſehen.

Ich möchte alſo den Herrn Antragſteller bitten , uns Aufklärung zu geben , wie Sie die Sache der Frankfurter

Wecchſel nehmen .

Herr Hummel aus Mannheim Ich möchte den Antrag des Herrn Dr . Ploos van Amſtel und die Ausfüh⸗

rung des Herrn Gärtner unterſtützen .

Hinſichtlich des gegenwärtigen Mangels an Badiſchen Disconto - Wechſeln iſt zu bemerken , daß dieſes Verhältniß

ſich mit Eintritt der Wirkſamkeit einer Bank in Baden ändern wird .

Eine große und immer zunehmende Anzahl der Handelsverbindlichkeiten in unſerem Lande , aus Waaren - und

Produktenkäufen , wird alsdann in Wechſeln auf Badiſche Plätze Ausdruck finden , weil für die Kaufleute , nament⸗

lich aber auch für die vermittelnden Bankhäuſer , die Möglichkeit gegeben ſein wird , dieſe Wechſel je nach Bedarf
bei der Bank flüſſig zu machen und dieſe Zukunft müſſen wir jetzt ſchon ins Auge faſſen .

Damit aber insbeſondere bei Beginn ihrer Thätigkeit die Kapitalien der Bank nicht brach liegen , ſollten jene

Deutſchen Wechſelplätze , mit welchen wir gegenwärtig vorzugsweiſe in Beziehung ſtehen , z B. Frankfurt , nach vor⸗

heriger Beſtimmung des Verwaltungsrathes in das Bereich des Diskonto - Geſchäftes aufgenommen werden und ich

würde deßhalb vorſchlagen , den F. wie folgt zu faſſen :

„ Die Bank diskontirt Wechſel , welche nicht weniger als drei notoriſch gute Unterſchriften tragen , und welche

„nicht länger als drei Monate laufen , auf den Hauptſitz der Bank , auf ihre Filiale und auf diejenigen Deutſchen

„Wechſelplätze, welche das Reglement näher beſtimmt . “

Der Kauf ausländiſcher Wechſel ſollte dagegen nicht in den regelmäßigenGeſchäftskreis der Bank gezogen

werden , ſondern nur zur zeitweiſen nutzbaren Verwendung müſſiger Kaſſenbeſtände ſtattfinden .

Einerſeits würde die Bank ihrem eigentlichen Berufe nicht entfremdet und andererſeits die nutzbringende Ver⸗

wendung des Kapitals ermöglicht .
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Dieſer Modus wird grundſätzlich bei den reinen Diskont⸗ und Noten⸗Banken eingehalten ; die groͤßeren Banken ,

wie z. B. die Engliſche, die Franzöſiſche , die Preußiſche diskontiren blos Wechſel auf ihr reſpektives Landesgebiet
und ſchließen den Kauf anderer Wechſel gänzlich aus . Die Frankfurter Bank benützt den Deviſen⸗ Kauf blos für

ihre müſſigen Kapitalbeſtände und kann deshalb ihre Gelder in Zeiten von Kriſen oder großerBedürfniſſe auf

genügende Weiſe dem inländiſchen Geſchäfte zuwenden , wie dies insbeſondere letztes Spätjahr der Fall war .

Wenn die Bank nach eigener Wahl und zu dem ihr als paſſend erſcheinenden Zeitpunkte Deviſen kauft , ſo iſt

dies ein ganz anderes Verhältniß als wenn ihr ſolche regelmäßig zum Kauf präſentirt werden .

In letzterem Falle müßte die Bank ſolche periodiſch zurückweiſen , ſelbſt wenn ſie alle Bedingungen der Solidität

erfüllen , theils weil ihr die Konjunkturen des Kurſes nicht konveniren , theils weil ſie der Eirkulation ausländiſcher

Wechſel nicht mehr gewachſen wäre , oder ſie würde ſich die Mittel benehmen , den inländiſchen Handelswechſeln die

gehoͤrige Rückſicht angedeihen zu laſſen . Man wird zwar entgegenhalten , daß ſich die Bank die fortlaufenden Mittel

für ihr Geſchäft durch Wiederverkauf dieſer ansländiſchen Deviſen verſchaffen tann , eine Diskonto - Bank kauft

aber nicht , um ſofort wieder zu verkaufen , ſondern um die Zinſen bis zum Verfall oder wenigſtens annähernd bis

zum Tage des Verfalls zu genießen, und die Maſſe ihrer Verbindlichkeiten würde ſich durch ſucceſſive Endoſſirungen
in unüberſehbarer Weiſe vermehren . Nehmen wir z. B . nur fl. 100,000 auf den Tag an, ſo gibt dies im Monat

ſchon 3 Millionen , da aber ausländiſche Wechſel in viel größeren Beträgen beſchaffen werden können, ſo läge die

Verſuchung nahe , ſich denſelben bei hohem Diskonto⸗Satze vorzugsweiſe zuzuwenden , und das Reſultat wäre , einer⸗

ſeits das inländiſche Geſchäft zu beſchränken und anderſeits den Zinsfuß im eigenen Lande auf Koſten des

Handels hinauf zu treiben . Durch Befolgung der richtigen Prinzipien iſt es der Frankfurter Bank
Zeiten der Geldnoth weit unter dem Diskonto⸗Satze mächtiger Weltbanken zu bleiben .

Würde fid ) aber die Bank auf wiederholte größere Umſätze in ausländiſchen Wechſeln einlaſſen , ſo kämen

möglicherweiſe in Zeiten von Kriſen bedeutende Summen nothleidender Deviſen zurück , welche ſie auf Grund ihres

Endoſſements gegen baar Geld einlöſen müßte , und ein Theil ihres Kapitals wR wenn auh nur vorübergehend ,

gerade aber wenn es am Nöthigſten , dem Landesverkehr entzogen .

Regelmäßige Geſchäfte in ausländiſchen Deviſen müſſen der Privat⸗Bank⸗Thätigkeit überlaſſen bleiben oder

jenen Banken , welche nicht zugleich das Privileg der Noten - Emiſſion beſitzen .

Die Sicherheit , oder die jeweils bei Sicht erfolgende Einlöſung der Noten darf in keiner Weiſe gefährdet ober

in Frage geſtellt werden . Nun ſind aber fremde Wechſel viel ſchwerer zu zenſiren , als ſolche , welche im eigenen

Lande oder in unſerem näheren Bereiche zahlbar ſind ; ſie können unter anſcheinend ganz günſtiger Verfaſſung prä⸗

ſentirt werden und ſelbſt der inländiſche Inhaber kann ſie in dieſem guten Glauben angenommen haben , während

ſie zweifelhafte Operationen verdecken , die unſerer Beurtheilung entzogen ſind . Die Erfahrung der letzten Jahre

iſt reich an ſolchen Beiſpielen. a i

Herr Dr . Ploos von Heidelberg . Ich möchte nur wenige Worte zur Präziſirung der Sache beifügen .

Der Antrag des Herrn Hummel bezweckt Zweierlei,einmal ſoll als Prinzip ausgeſprochen werden , daß die

Haupftaufgabe der Bank die ſei , inländiſche Wechſel zu diskontiren , zweitens ſoll ausgeſprochen werden , daß

der Ankauf von fremden Wechſeln nur zur zeitweiſen nutzbaren Anlage von müßigen Kaſſenbeſtänden und

ferner , daß das Kaufen und Verkaufen von fremden Wechſeln nur ganz ausnahmsweiſe zur Beziehung
edler Metalle und Münzſorten geſtattet werden ſoll

Der Schwerpunkt dieſes Amendements liegt daher zunächſt darin , daß das Diskontirungs⸗Geſchäftdie Haupt⸗
aufgabe der Bank ſei , das , wie ich ſchon bemerkt habe , auch allein der Gegenleiſtung für die Konzeſſion entſpricht ,
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und anderſeits in dem Prinzip , daß jede Spekulation mit den Grundſätzen einer ſoliden Zettel - Bank unver⸗

träglich iſt .

Ich fühle mich ganz beſonders zu der Bemerkung veranlaßt , daß meiner Anſicht nad zu viel außer Acht

gelaſſen wird , daß wir nicht mit einer Kreditanſtalt , ſondern mit einer Zettel⸗Bank zu thun haben .

Es wurde immer der Geſichtspunkt geltend gemacht , daß man den Geſchäftskreis der Bank zu ſehr beſchränke ,

und ihr dadurch die Lebensfähigkeit nehme .

Meine Herren , ich bin für jede mögliche Erweiterung des Geſchäftskreiſes einer Bank , aber nur für ſolche

Erweiterung , die weder die Sicherheit der Banknoten gefährdet , noch das Vertrauen in die Solidität der Bank

erſchüttert .
5 Der Kredit einer Zettelbank , und das kann man nicht wiederholt genug betonen , muß vor jeder Gefähr⸗

dung geſchützt werden . Wenn eine Kreditanſtalt , meine Herren , zu Grunde geht, ſo mag dies allerdings für den

Augenblick ganz bedeutende Erſchütterungen hervorbringen , aber davon wird immer nur ein verhältnißmäßig kleiner

Theil betroffen und nur Solche , die der Anſtalt ſelbſt Kredit gegeben haben .

Wenn aber eine Zettelbank zu Grunde geht , ſo wird , abgeſehen von dem unzähligen Verluſt , den

hierdurch faſt alle Kreiſe der Geſellſchaft erleiden , das Vertrauen in ein cirkulirendes Medium erſchüttert , das uns

durch die Zauberkraft des Kredits die unendlichen Erleichterungen gebracht hat , wodurch allein der Verkehr in

unſeren Tagen in ſo ſteigender Weiſe möglich geworden iſt .

Der Sturz einer Zettelbank greift das Leben aller gleichartigen Inſtitute an , und kann Wirkungen hervorrufen ,

die auf die wohlthätige Ausdehnung des Verkehrs Jahre lang einen unberechenbar ſchädlichen Einfluß ausüben .

Es ſind dies alſo wichtige prinzipielle Fragen , deren Tragweite nicht hoch genug anzuſchlagen iſt , und ſchließe

ich mit der Hoffnung , daß dieſe Betrachtungen Sie veranlaſſen mögen , den Antrag des Herrn Hummel anzunehmen .

Herr Haas von Karlsruhe Ich habe Ihnen geſtern bereits meine Anſicht mitgetheilt , daß ich gegen jedes

Amendement bin , und wurde auch heute nicht von den verſchiedenen Rednern überzeugt , daß eine Abänderung dieſes

Artikels des Statutes zweckentſprechend wäre . Es wurde geltend gemacht , daß es die Aufgabe der Bank ſein ſolle ,

hauptſächlich inländiſche Wechſel zu diskontiren . Ich glaube aber , daß es die Hauptaufgabe der Bank ſein ſoll ,

dem inländiſchen Handel und der vaterländiſchen Induſtrie zu dienen , und deßhalb ſoll ſie auh alle Wechſel an⸗

nehmen , welche durch effektive und reelle Geſchäfte von denſelben in den Verkehr gebracht werden , durch Geſchäfte ,

die auf einer geſunden Baſis beruhen , geeignet , den Wohlſtand unſeres Vaterlandes zu heben und zu fördern.

Die Hauptaufgabe der Cenſoren wird es ſein, ſolche Wechſel auszuſcheiden , die nur creirt werden , um auf dem

Wege der Fiktion Geld zu machen , und ich glaube , man ſollte unter alfen Umſtänden vermeiden , nur im Geringſten

der Deutung Raum zu geben , als beſtehe die Abſicht , hohle Kreditverhältniſſe und Wechſelbeziehungen in unſerem

Lande hervorrufen zu wollen . Gegen eine weitere Beſchränkung möchte ich aber auch geltend niachen , daß wir den

Geſchäftskreis der Bank bereits ſehr eingeengt Haben Wir haben aus dem Geſchäftskreis der Bank alles ausgeſchloſſen ,

was nach unſeren Begriffen der Solidität der Bank Eintrag thun könnte . Sie erinnern ſich , daß wir ausgeſchloſſen

haben : die laufenden Rechnungen , die Kreditgewährung ſelbſt gegen Sicherſtellung . Nach unſerem Entwurf ſoll

die Bank auch keine verzinsliche Schuldſcheine ausgeben . Wir haben alſo den Wirkungskreis der Bank im Inter⸗

eſſe der Banknoten⸗Sicherheit gehörig beſchränkt und ich halte jede weitere Einſchränkung für unpraktiſch . Ich

habe geſtern die Anſicht ausgeſprochen , wie ich durchaus nicht zweifle, daß die Bank ihre Alimentirung finden wird ,

wenn ihr aber das Hauptgeſchäft entzogen würde , Deutſche und Außerdeutſche Wechſel zu kaufen , wie ſie in dem

reellen Handel vorkommen , dann wäre allerdings unſerer Badiſchen Bank die Alimentation gewaltſam entzogen .
5
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Herr Müller von Karlsruhe . Ich habe mich geſtern bei Beſprechung des Artikels ſchon dahin ausgeſprochen ,

daß ich hier gerne einen etwas erweiterten Standpunkt einnehmen würde . Gerade die Geſchäfte mit fremden

Wechſeln kommen nicht allein dem Handel zu gut , ſondern ſie gewähren auch der Bank eine ziemliche Einnahme .
Wir bekommen Wechſel von dem Auslande , wenn dieſe nun mit drei guten Unterſchriften verſehen ſind , warum

ſollten wir ſie dann nicht annehmen ? Wir ſind ein Grenzland , wir vermitteln den Verkehr zwiſchen dem Auslande

und dem Binnenlande , warum ſollten wir nicht das Mittel ergreifen , um das bedeutende Geſchäft , das ſich in

fremden Wechſeln bewegen muß , uns zu erhalten . Ich habe mich deshalb nach einer Faſſung umgeſehen , um dieſem Artikel

eine weitere Ausdehnung zu geben , nicht aber ihn zu beſchränken . Da wir aber an den drei Unterſchriften feſthalten ,
ſo behalte ich lieber den Artikel , wie er iſt und möchte deshalb den Antrag des Herrn Haas unterſtützen , an dem

Artikel nichts mehr zu ſtreichen .

Herr Gärtner von Mannheim . Ich bin wirklich erſtaunt , daß es gerade zwei Herren Banquiers ſind , die von

ihrer Seite Anſtände gegen mein Amendement finden . Die Geſchäfte , die dieſe Herren für die Bank in Anſpruch
nehmen , ſind recht eigentlich ihr Feld .

Herr Haas von Karlsruhe . Das iſt eben ein Beweis unſerer Unpartheilichkeit .

Herr Gärtner von Mannheim . Die Bank iſt allerdings dazu da , um den Herren Mittel zu gewähren und

ihnen das Geſchäft zu erleichtern , ſie iſt aber hauptſächlich eine Hülfsanſtalt für den inländiſchen Handel und die

Induſtrie . Ich habe geſtern ſchon geſagt und lege großen Werth darauf , daß wir uns nie der Gefahr ausſetzen
dürfen , daß , wenn wir eine Landesbank haben , der größte Theil ihres Kapitals — und Herr Hummel hat mit

Zahlen bewieſen , in welchem Maßſtab dies der Fall ſein kann —in fremden Deviſen in einer Kriſis feſtgefahren
iſt , daß ſich die Bank alſo gerade in einer Beit , wo es am Nothwendigſten , außer Stand geſetzt ſieht , dem Handel

beizuſtehen . Die Geſchichte der Banken von England und Frankreich zeigt genugſam , daß ſelbſt bei der größten

Vorſicht Störungen von den allerſchlimmſten Folgen eintreten können . Es iſt allgemein bekannt , daß die Bank

von England in der Zeit von 1800 — 1820 ihre Baarzahlungen einſtellen mußte , und es wurde an den Eng⸗
liſchen Banken bis zu 25 Prozent verloren , und alle möglichen Mittel mußten in Bewegung geſetzt werden , um die

Geſchäfte wieder in Gang zu bringen. Erſt im Jahre 1845 wurde die Sache von dem großen Engliſchen Miniſter
Peel ſo geregelt , daß man ſagen konnte , die Engliſche Bank ſteht feſter als der Engliſche Staat ſelbſt . Wir

müſſen davon ausgehen , daß die Bank eine Hülfsanſtalt für unſer Land ſein ſoll und nicht immer ängſtlich zum

Voraus abwägen , was ſie verdienen oder nicht verdienen könnte . Wenn ſie ihren Zweck erfüllt , macht ſie auch

gute Geſchäfte und wird , wenn auch langſam , doch gute Früchte tragen .

Herr Röder von Mannheim . Es thut mir leid , anderer Anſicht ſein zu müſſen , als meine Freunde und Kol⸗

legen , die mit mir hierher gekommen ſind . Ich bin nicht der Anſicht , daß wir Statuten machen ſollen und zu

gleicher Zeit der Bank die Lebensfähigkeit nehmen . Wir ſind hierher gekommen, um ein Werk zu ſchaffen für den

Handel , wenn wir aber gleichzeitig es unmöglich machen , daß der Handel dasſelbe benützen kann , fo begehen wir

etwas Unverantwortliches . Wenn die Herren ſagen , es ſollen keine Wechſel diskontirt werden , als mit drei Unter⸗

ſchriften auch für das Badiſche Land , ſo iſt das etwas Unmögliches . Wer bekannt iſt , weiß, daß es nicht möglich
ift , ſo viele Wechſel mit drei notoriſch guten Unterſchriften im Badiſchen Lande zuſammen gu bringen . Wenn Sie

allenfalls ſagen würden , mit zwei Unterſchriften , ſo ließen ſich allenfalls noch leidliche Geſchäfte machen . Wenn

Sie die Frankfurter Wechſel ausſchließen , ſo geben Sie der Direktion die Macht , die ich durchaus nicht billigen
könnte . Ohne daß Frankfurter Wechſel geſetzmäßig diskontirt werden können , halte ich es für unmöglich , daß das
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Inſtitut lebensfähig iſt , die Preußiſche Bank diskontirt Wechſel mit zwei Uuẽterſchriften und hat nie Verluſte gehabt .

Die Bank von Frankreich diskontirt ſogar Anweiſungen und auch die Bank von Holland , ein Muſter von Solidität ,

diskontirt Waarenanweiſungen mit zwei Unterſchriften und nur gezogene Wechſel mit drei Unterſchriften . Ich

möchte deßhalb bitten , jedenfalls auswärtige Wechſel mit drei Unterſchriften anzunehmen .

Herr Dr . Ploos . Ich habe mich ſchon darüber ausgeſprochen , daß ich im Grunde gegen das Kaufs - und

Verkaufs⸗Geſchäft von fremden Wechſeln , unter Beſchränkungen jedoch, wie ſolche in den Frankfurter Statuten auf⸗

genommen ſind , gar nichts einzuwenden habe, aber nach den vorliegenden Statuten iſt die Spekulation in Deviſen

offen gelaſſen , und das iſt es , was ich durchaus beſeitigt wiſſen nöchte .

Die Statuten ſind nicht ſolid zu nennen , die nur auf normale Zeiten berechnet ſind , ſondern der Prüfſtein

liegt darin , wie ſie ſich in ſchweren Zeiten , in großen Kriſen bewähren werden .

So mag denn auch ein großer Umſatz in fremden Wechſeln in normalen Zeiten keine große Gefahren in ſich

bergen ; wenn aber eine Kriſis herannaht und unheilvolle Zeiten herantreten , ſo kann es leicht der Fall werden ,

daß die vielen Giros und Obligos auf einmal das Vertrauen in ihre Solidität ſchwankend machen und überdies

das Kapital , was namentlich in ſolchen Verhältniſſen zunächſt dem inländiſchen Handelsſtande zu gute kommen

ſollte , durch die großen Anſchaffungen von fremden Deviſen demſelben entzogen wäre .

Ich muß alſo wiederholt den Antrag des Herrn Hummel zur Annahme empfehlen .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich würde es als ein Glück für die Bank betrachten , wenn ſie mehr Deviſen

auf auswärtige Wechſelplätze im Portefeuille Haben würde , als Wechſel auf das Inland gezogen . Wechſel auf fremde

Plätze laſſen ſich in einer Kriſis viel eher verkaufen und in Geld umſetzen , während man die inländiſchen in der

Regel nicht mehr abgibt , ſondern bis zur Verfallzeit im Portefeuille behält .

Herr Frey von Eberbach . Wir haben über den Artikel 40 ſchon viele Anſichten gehört . Ein Theil wünſcht ,

daß dieſer Artikel mit all ſeinen Attributen beibehalten werde , ein anderer wünſcht , daß der Geſchäftskreis der

Bank mehr beſchränkt werden ſollte . Ich glaube deßhalb , daß die Faſſung des Artikel 10 gerade in der richtigen

Mitte liegt , und deshalb möchte ich die Faſſung des Entwurfs beibehalten wiſſen . Es iſt die Frage , ob ſo viele

Badiſche Wechſel in Cirkulation ſein werden , daß dieſelben zu dem Diskontirungs⸗Geſchäft der Badiſchen Bank

genügen . Wenn ausländiſche Wechſel mit drei notoriſch guten Unterſchriften gekauft werden , ſo bieten dieſe Wechſel

dieſelbe Sicherheit wie die inländiſchen .

Herr Hummel von Mannheim . Ich glaube nochmals bemerken zu müſſen , daß ich prinzipiell nicht gegen jeden

Kauf fremder Wechſel bin , daß ich ſolche aber blos in dem durch F. 13 vorgeſehenen Fall Platz greifen ſehen

möchte , wodurch alle Möglichkeit gegeben iſt , die müßig liegenden Kapitalien zu verwenden . Es iſt nämlich ein

großer Unterſchied für die Bank , ſolche Wechſel nach Belieben und nach eigener Wahl zu kaufen , wenn ſie über⸗

flüſſiges Geld in den Kaſſen hat , oder ein regelmäßiges Geſchäft daraus zu machen ; letzteres kann eigentlich nur

ein Privat⸗Banquier thun . Ferner habe ich zu bemerken , daß ich Wechſel auf Frankfurt und auf jene Deutſchen

Wechſelplätze , welche das Reglement bezeichnet , von der Diskontirung oder dem regelmäßigen Kaufe nicht ausge⸗

ſchloſſen wiſſen will .

Es würde ſomit jedem Bedürfniſſe entſprochen , welches mit den Grundſätzen und den eigenthümlichen Verhält⸗

niſſen einer Notenbank vereinbarlich iſt .

Im Allgemeinen darf nämlich nicht überſehen werden , daß zwar eine Diskonto - und Noten - Bank durch

Realiſirung des finanziellen Ausdrucks der Handelsgeſchäfte vor ihrer Verfallzeit 5 durch Vermehrung der
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Zahlungsmittel , mächtig zur Hebung und Erleichterung des Bankweſens beitragen und auch die Schaffung von

Bankinſtituten ohne Noten - Emiſſion weſentlich fördern wird ( neben der Bank von England ſind die zahlreichen
Joint⸗Stock⸗Banken entſtanden und erſt kürzlich wurde in Frankfurt neben der Zettelbank die Vereinskaſſe ins

Leben gerufen ) , daß es aber nicht thunlich iſt , gewiſſe ſehr nützliche Attribute des Bankverkehrs durch eine Noten⸗

bank ausüben zu laſſen .

Herr Präſident . Die Diskuſſion iſt geſchloſſen . Es ſind zwei Amendements eingekommen und beide unterſtützt

worden . Das erſte iſt von Herrn Hummel und lautet :

Zu F. 10 .

„ Die Bank diskontirt Wechſel und denſelben gleichgeſtellte wechſelmäßige Anweiſungen , welche nicht weniger

„ als drei notoriſch gute Unterſchriften haben , und welche nicht länger als drei Monate laufen , auf den Hauptſitz

„der Bank , ihre Filiale und nach Maßgabe des Reglements auf diejenigen Wechſelplätze , welche dasſelbe näher

„ beſtimmt “
Ru §. 43 .

„ Zur zeitweiſen nutzbaren Anwendung müßiger Kaſſenbeſtände kann die Bank gute Wechſel auf auswärtige

„Börſenplätze mit Anwendung der in C. 10 enthaltenen Vorſchriften , ſowie auch Werthpapiere u. f. . , u . ſ. . “

Ferner ſoll nach dem Vorſchlag des Herrn Hummel der F. 13 folgenden Zuſatz erhalten :

„ Auch ſteht ihr ( der Bank ) frei , wenn ſich das Bedürfniß dazu zeigt , insbeſondere zum Zweck der Beziehung

„ von edlen Metallen und Münzſorten , fremde Wechſel ſelbſt oder durch Beauftragte zu kaufen und zu verkaufen

„ und die Beträge einziehen zu laſſen “

Darüber haben wir zuerſt abzuſtimmen . ( Dies geſchieht . )

Es iſt Stimmengleichheit vorhanden und dieſe gilt nach §. 9 der Geſchäftsordnung als Ablehnung .

Wir kommen nun zu dem zweiten , von Herrn Gärtner geſtellten Amendement , welches lautet :

„ Die Bank diskontirt Wechſel oder wechſelmäßige Anweiſungen “ ,

ſo daß alſo die Worte „kauft “ und „verkauft “ wegfallen , dann ſoll der Artikel 13 alſo lauten :

„ Zur zeitweiſen nutzbaren Anlage müßiger Kaſſenbeſtände kann die Bank auch Wechſel kaufen und

„verkaufen . “

( Auch dieſes Amendement wird verworfen . ) Folglich bleibt es bei der Faſſung des Entwurfs .
Wir kommen zu dem

Artitel 20 .

Ich muß aber nun ſehr bitten , daß die Herren , wenn ſie Abänderungsvorſchläge machen wollen , dies rechtzeitig

bei den betreffenden Artikeln thun , wenn ich ſie zur Diskuſſion ausſetze , ſonſt kommen wir zu keinem Ziel .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich möchte doch die Frage aufwerfen , ob wir nicht durch Zurückkommen auf den

Artikel 12 die Diskuſſion vervollſtändigen wollen . Ich habe zwar kein Amendement zu ſtellen , aber über den Arti⸗

kel 12 Einiges zu ſagen , namentlich hervorzuheben , wodurch der neue Entwurf ſich von dem früheren unterſcheidet ,

und namentlich insbeſondere allen Einwürfen , die möglicherweiſe gemacht werden könnten , zum Voraus zu begegnen .

Herr Präſident . Wenn Herr Haas , wieer ſelbſt ſagt , keine Abänderungsvorſchläge zu Artikel 12 zu machen

beabſichtigt , fo fann ih niht begreifen , zu welchem Zweck er nochmals eine Diskuſſion über dieſen Artikel , über

welchen wir bereits abgeſtimmt haben , hervorrufen will .

Herr Dr Ploos . Ich möchte Herrn Haas unterſtützen ; wir ſind doch hier verſammelt , um unſere Anſichten

über die verſchiedenen Beſtimmungen des Statuts auszutauſchen , und uns darüber klar zu werden , was wir uns
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unter den verſchiedenen Beſtimmungen denken . Die entgegengeſetzten Anſichten einander zu beleuchten , und ins⸗

beſondere die Unterſchiede zu prüfen , die zwiſchen den jetzigen und früheren Statuten liegen , halte ich für ſo

wünſchenswerth , daß ich dies nicht von Formalitäten abhängig gemacht ſehen möchte .

Herr Präſident . Auch ich bin ein großer Freund der Klarheit , ich glaube aber nicht , daß Klarheit dadurch

erzielt wird , wenn Sie einmal gefaßte Beſchlüſſe wieder umwerfen . Es würde daraus folgen , daß dieſes immer

wieder und wieder geſchehen könnte und das würde gewiß nicht zur Klarheit beitragen . Ich frage alſo die Ver⸗

ſammlung , ob ſie die Diskuſſion fortſetzen will , wo wir geſtern ſtehen geblieben ſind , nämlich bei Artikel 20 , oder

ob nochmals auf Artikel 12 zurückgegangen werden ſoll .

Die Verſammlung beſchließt , in der Diskuſſion bei Artikel 20 fortzufahren .

Zu Artikel 20

wird nichts erinnert

Herr Präſident .
Zu Artikel 21

ſind vier Amendements eingekommen . Das erſte iſt von den Vertretern von Offenburg und geht dahin , daß auch

in Offenburg ein Filiale errichtet werden ſoll . Ich ertheile Herrn Schweiß von Offenburg das Wort zur Begrün⸗

dung ſeines Amendements .

Herr Schweiß von Offenburg . Offenburg iſt bei der Aufnahme der Städte , wo Filiale gegründet werden

ſollen , unberückſichtigt geblieben . Ich glaube , daß die Verhältniſſe Offenburgs den Herren nicht gehörig bekannt

find . Offenburg beſitzt im Augenblick ſchon eine ziemlich bedeutende Induſtrie und wird ferner durch Anlage der

Kinzigthal⸗Eiſenbahn der Hauptplatz des Kinzigthal⸗Verkehrs werden .

Ebenſo hat Offenburg eine Flößerei auf der Kinzig , die ſehr bedeutend iſt . Der Umſatz derſelben beträgt

allein jährlich 2 Millionen Gulden , welche in der Regel in Wechſeln bezahlt werden , die bis jetzt in Straßburg

diskontirt werden mußten . Ich glaube deshalb , daß Offenburg unter den jetzigen Verhältniſſen auch unter die

Städte aufgenommen werde , wo Filiale errichtet werden und ich bitte die Herren , meinen Antrag als den ihrigen

zu betrachten . ( Wird unterſtützt .

f Herr Müller von Karlsruhe . Wir haben bereits 7 Städte in das Statut aufgenommen . Jeder Geſchäfts⸗

mann aber weiß , daß es unmöglich iſt , ſelbſt für dieſe ſieben ſofort Filiale zu errichten . Hätte man noh gejagt ,

Agenturen , ſo wäre dies eher möglich geweſen . Ich ſehe alſo nicht ein , warum noch andere Städte aufnehmen .

Die Bank kann nicht jeder Subdirektion auf 20 bis 30 Stunden Entfernung große Kaſſenbeſtände anvertrauen .

Wenn Sie alſo auf der einen Seite die Solidität des Geſchäts in den Vordergrund ſtellen , ſo dürfen Sie auch

nicht an ein ſolches Uebermaß von Filialen denken , und wenn Sie die Koſten ins Auge faſſen , ſo würden dieſe am

Ende den ganzen Vortheil abſorbiren . Ohnedies heißt es in dem F. „ ferner ſollen berückſichtigt werden “ , es heißt

aber nicht , „müſſen berückſichtigt werden “ , und wenn ſich alſo das Bedürfniß für irgend eine andere Stadt heraus⸗

| ſtellt , ſo wird es im Intereſſe der Bank ſelbſt liegen , daß ſie dieſem Bedürfniſſe entgegenkommt .

Herr Präſident . Ich habe mich in der Vorkommiſſion dahin ausgeſprochen , daß gar keine Städte genannt

werden , ſondern daß geſetzt werden ſollte,„ Filiale werden errichtet , da wo es das Bedürfniß er⸗

heiſcht “ . Ich habe es vorher geſagt und es iſt auch richtig eingetroffen , daß wenn wir eine Anzahl Städte

nennen , man verlangen wird , eine Reihe anderer Städte ebenfalls beizuſetzen .
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Nachdem nunmehr aber eine Anzahl von Städten genannt iſt , ſo iſt es nach meinem Dafürhalten gleichgültig ,
ob noch weitere dazukommen oder nicht. Die Bank wird eben doch nur da Filiale errichten, wo ſie es für zweck⸗
mäßig hält , beziehungsweiſe , wo das Bedürfniß es erheiſcht .

Wir haben nun über den Antrag von Offenburg abzuſtimmen . (Eeſchieht . )
Derſelbe iſt verworfen .
Ein weiterer Antrag geht dahin , daß auch in Mosbach ein Filial errichtet werden möge ; Herr Heuß von

Mosbach hat das Wort zur Begründung ſeines Amendements .

Herr Heuß von Mosbach . Ich bitte recht ſehr um die Befürwortung dieſes Antrags , denn Mosbach wird

wohl etwas Anderes ſein als Offenburg . Offenburg wird ſich heben und Mosbach iſt bereits gehoben . Wir haben
Fabriken , Holzhandel , eine bedeutende Schifffahrt , und es wäre deßhalb ſehr zu wünſchen , wenn wir auch kein

Filial , doch wenigſtens eine Bank - Agentur erhalten .

Herr Frey von Eberbach . Ich habe nicht im Geringſten daran gedacht , einen Antrag auf Errichtung eines

Filials in Eberbach zu ſtellen . In dieſer Beziehung war ich zu beſcheiden , wenn aber Handelsplätze , die hier
vertreten ſind , Anträge auf Filiale einbringen , ſo habe ich auch die Pflicht , einen dahin gehenden Antrag für Eber⸗

bach zu ſtellen .

Herr Präſident . Die beiden letzten Anträge wurden nicht unterſtützt und können deshalb auch nicht zur Ab⸗

ſtimmung kommen .

Ferner bittet Villingen um Errichtung eines Filials . Herr Ummenhofer hat das Wort .

Herr Ummenhofer von Villingen . Mein Antrag geht nicht dahin , ein Filial blos im Intereſſe von Villingen
zu verlangen , ſondern vielmehr für den Schwarzwald . Die Verhältniſſe des Schwarzwaldes ſind ſämmtlichen
Herren wohl bekannt , und ich glaube , daß ſich nicht wohl eine Paralelle zwiſchen dem Schwarzwald einerſeits und

Mosbach , Eberbach und Offenburg anderſeits ziehen läßt . Der Schwarzwald iſt , wie Sie wiſſen , ein großer
induſtrieller Landestheil , und ich glaube , daß Sie ihm wohl Ihre Aufmerkſamkeit ſchenken werden . Ich bitte Sie

deshalb , die Sache ſich zu überlegen , und ihr Ihre Aufmerkſamkeit ſchenken zu wollen . Ich habe, um die Sache näher
zu begründen , hier eine Denkſchrift , ich will Sie aber niht mit dem Vorleſen hinhalten , ſondern will ſie dem

Bankausſchuß übergeben .

Herr Präſident . Bitte , mir die Denkſchrift zu übergeben ; ich werde ſie dem künftigen Bankausſchuß zuſtellen .
Nun frage ich : Wird der Antrag von Villingen unterſtützt ?
Er wird nicht unterſtützt und fann deshalb auch nicht zur Abſtimmung kommen .

Wertheim verlangt eine Agentur . Herr Haas von Wertheim hat das Wort zur Begründung ſeines Amen⸗
dements .

Herr Haas von Wertheim . Ich glaube , daß die Verhältniſſe Wertheims zu unbekannt ſind , weil Wertheim
zu weit entfernt von dem eigentlichen Badiſchen Mutterlande iſt , und ich verzichte deshalb darauf , eine weitere

Ausführung der dortigen Verhältniſſe zu geben . Sie ſind ſehr bedeutend , und ich könnte Ihnen einen einzigen
Handel bezeichnen , der ſich jährlich über 2 Millionen erſtreckt . Es iſt ein ſehr bedeutendes Wechſelgeſchäft dort ,
es werden Wechſel verlangt und gegeben ; es finden überhaupt derartige Verältniſſe dort ſtatt , wie ſie ein Bank⸗

inſtitut beanſprucht . Ich verzichte aber auf einen Antrag , nachdem ich die Ueberzeugung gewonnen habe , daß
andere Städte auch nicht berückſichtigt wurden , glaube aber , daß es mit der Zeit nothwendig ſein wird , dorthin
eine Agentur zu verlegen .
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Herr Präſident . Nachdem Wertheim darauf verzichtet hat , einen Antrag zu ſtellen , gehen wir über

zu Artikel 22 .

Zu demſelben wird ein Amendement von Herrn Gärtner eingebracht , dahin gehend : „die Annahme der Bank⸗

noten ſtatt baaren Geldes beruht lediglich auf der freien Zuſtimmung des Empfängers . “ Die Diskuſſion über

dieſes Amendement iſt eröffnet.
;

Herr Gärtner . 3n dem ganzen Statut iſt nicht ausgedrückt , daß die Annahme von Bankſcheinen als Zahlungs⸗

mittel auf der Zuſtimmung des Empfängers beruht , es könnte ſich aber ereignen , daß die Noten z. B. in Folge

politiſcher Wirren einen Zwangscurs erhalten , eine Kalamität , die ſchon durch das Statut möglichſt verhindert

werden ſollte .

Herr Kopfer von Mannheim . Ich glaube nicht, daß die Bankdirektion in der Lage iſt , den Noten irgend einen

Zwangscurs oktroiren zu können . Die Bank iſt ein freies Inſtitut , ſie kann ihre Banknoten dem Publikum

übergeben , aber das Recht , ihnen einen Zwangscurs verleihen zu wollen , hat ſie nicht .

Herr Präſident . Das verſteht ſich von ſelbſt und iſt Sache der Geſetzgebung . Wenn auch die Bank einen

Zwangscurs für ihre Noten einführen wollte , würde man es eben nicht dulden .

Herr Hummel von Mannheim Es kann ſelbſtverſtändlich ſein , daß nur die Geſetzgebung die Macht hat , den

Zwangscurs der Banknoten einzuführen , es iſt aber gewiß nicht ungeeignet , im Statute ausdrücklich zu erwähnen ,

„ daß die Annahme der Banknoten ſtatt baaren Geldes lediglich auf der freien Zuſtimmung des Zahlungs⸗

Empfängers beruht . “

Die Frankfurter Bank war ſich wohl bewußt , daß ſie einen Zwangeurs nicht verfügen könne und dennoch hat

ſie vorſtehende Beſtimmung in ihr Statut aufgenommen . Ich ſehe nicht ein , warum wir dies nicht auch in unſeren

Statuten frei ausſprechen ſollten ; es kann bei dem Publikum nur Zutrauen erwecken , wenn es recht poſitiv weiß,

daß die Bank bei Wechſel - Diskontirungen und dergleichen nur mit Zuſtimmung des Empfängers Banknoten in

Zahlung geben darf .

Wir haben anderwärts ſchon Beiſpiele vom Gegentheil erlebt und wenn es ſich um Banknoten und darum

handelt , deren Solidität zu begründen , ſo iſt es beſſer , man ſagt zu viel , als man ſagt zu wenig .

Herr Präſident . Mir ſcheint dieſer Zuſatz keine Bedeutung zu haben , weil es nicht anders genommen werden

kann und darf , als daß es Jedermanns freier Wille iſt , Banknoten an Zahlungsſtatt anzunehmen oder nicht .

Herr Homberger von Pforzheim . Ich möchte die Verſammlung darauf aufmerkſam machen , daß es für die

Bank ſelbſt zwecklos ſein ſein würde , wenn ſie darauf ausgehen wollte , ihren Noten einen Zwangscurs zu ver⸗

leihen , indem dieſelbe ja nah den Statuten genöthigt wäre , dieſelbe auf Verlangen gleich wieder umzuwechſeln .

Herr Hummel von Mannheim . Es iſt aber nicht gut , wenn man als Empfänger der Banknote blos auf

deren Einlösbarkeit hingewieſen wird , ſchon deren Annahme muß auf freier Zuſtimmung beruhen . Wir haben bei

der Oeſterreichiſchen Bank geſehen , daß Jene , die noch rechtzeitig kamen ( denn bei ſolchen Anläufen drängt ſich das

Publikum an den Einlöſungs - Kaſſen ) ihre Banknoten umgewechſelt erhielten , Späterkommende aber nicht mehr .

Wie geſagt , die Beſtimmung iſt vielleicht ſelbſtverſtändlich , aber es kann nichts ſchaden , ſie auszuſprechen .

Herr Kopfer von Mannheim . Es hat aber auch keine Bedeutung .

Herr Präſident . Wenn eine Bank einmal ihre Banknoten nicht mehr einlöſen kann , ſo iſt ſie eben bankerott .

In Baden wird ſo Etwas nicht vorkommen . Wenn aber je ein Verſuch gemacht werden wollte , den Noten Zwangscurs

geben zu wollen , ſo würde die Regierung einer ſolchen Bank das Handwerk ſchon legen. Der Zuſatz iſt alſo ganz überflüͤſſig.
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Herr Müller von Karlsruhe . Herr Homberger iſt mir in dem , was ich ſagen wollte , zuvorgekommen . Es

gibt hier einen ſehr einfachen Weg , wenn der Fall vorkommen ſollte , den Herr Hummel im Auge hat . In dem

nämlichen Augenblicke , wo man den Wechſel an der einen Kaſſe hingibt , und Banknoten dafür empfängt , geht man

einfach an die andere Kaſſe und läßt ſich Silber geben ; das kann die Bank nicht verweigern . Alſo glaube ich,
wir können von dem Zuſatze Umgang nehmen .

i;

( Bei der Abſtimmung wird das Amendement verworfen . )

Herr Präſident . Wie ich ſehe , ſind die Mitglieder der Deputation an den Herrn Präſidenten des Handelsmini⸗
ſteriums fo eben zurückgekommen , ich erſuche daher die Herren , Bericht über den Erfolg ihrer Miſſion zu erſtatten .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Wir haben uns im Auftrag des Herrn Präſidenten zum Herrn Staatsrath
Mathy verfügt und kommen ſo eben zurück . Der Herr Staatsrath war ſehr angenehm berührt von der Aufmerk⸗

ſamkeit des Badiſchen Handelstages und iſt auch ziemlich ausführlich auf die Sache eingegangen .
Wir haben unſerem Auftrage gemäß die Sache in chronologiſcher Ordnung berührt , wie ſie der Herr Antrag⸗

ſteller vorgeführt hat . Wir haben dabei bemerkt , daß es dem Handelstag ziemlich irrelevant ſein werde , welche
Perſonen die Bank bilden werden . Die Hauptſache werde wohl nur die ſein , daß die Bank überhaupt zu Stande

komme , daß wir nicht im Geringſten Etwas zu erinnern hätten , es im Gegentheil nuk angenehm ſein könnte , wenn

die Badiſchen Mitglieder des Mannheimer Conſortiums ſich bei dem Unternehmen aktiv betheiligen würden . Der

Herr Staatsrath hat ſich in Bezug auf die Frage ſelbſt , in Bezug auf die Vortheile der Bank ſehr günſtig aus⸗

geſprochen . Er ſei von jeher für die Bank geweſen , um ſo mehr , da in allen Nachbarländern dieſes Inſtitut beſtehe,
und er würde es als eine große Wohlthat für Baden halten , in dem Lande ſelbſt eine Bank zu gründen , damit

wir nicht lauter fremde Noten hätten . Was den Geſetzesentwurf ſelbſt betrifft , ſo werde er dieſem Landtage wegen
der Kürze der Zeit unmöglich mehr vorgelegt werden können , ſchon aus dem einfachen Grunde nicht, weil es nicht
üblich wäre , einen Entwurf , der einmal abgelehnt iſt , in demſelben Landtag nochmals vorzulegen . Auf der anderen

Seite ſei er jedoch jeden Augenblick bereit , wenn der Entwurf von der Kammer reklamirt werde , denſelben vorzu⸗

legen . In Beziehung auf das frühere Conſortium iſt er , wenn ich ihn recht verſtanden habe , davon überzeugt ,
daß die Konzeſſion noch nicht als erloſchen zu betrachten ſei ; er glaubt aber , daß die Sache dadurch leicht geordnet
werden dürfe , wenn das von uns zu wählende Gründungskomits ſich mit den Banquiers , die die Sahe bisher in

Handen hatten , ins Benehmen ſetzen und mit einander operiren würden . Einzelne Punkte des Statuts glaubt
er nicht in das Geſetz aufnehmen zu follen ,

Was die Summe der auszugebenden Noten und deren Bedeckung anbelangt , ſo iſt der Herr Miniſter der An⸗

ſicht , daß die Beſtimmungen des Mannheimer Conſortiums mit unbedingter Notenausgabe und ½ Metall und /½
Wechſelbedeckung unſerem Entwurf vorzuziehen ſei. Zur Unterſtützung dieſer ſeiner Anſicht bezog er ſich auf ver⸗

ſchiedene Banken , als die Bayeriſche , Frankfurter , Süddeutſche ꝛc, die entweder nach unſerer Baſis arbeiten , oder

wenigſtens beabſichtigen , ihre Statuten in dieſer Beziehung zu ändern . Er hat dies übrigens als Nebenſache be⸗

handelt , in der Hauptſache aber glaube ich, daß er unſerem Unternehmen nichts weniger als ungünſtig geſinnt iſt .

Herr Groß . Ich habe dem , was der Herr Ritzhaupt vorgetragen hat , nichts beizufügen , als daß ich mich
aus den Aeußerungen des Herrn Staatsrathes Mathy überzeugt zu haben glaube , daß er unſerem Unternehmen
ganz günſtig iſt und nur verlangt , daß , wenn ein neuer Geſetzesentwurf der Kammer vorgelegt wird , die

Kammer nur einfach ſagen ſoll : „ wir genehmigen die Notenausgabe “ , ſich aber nicht in das Detail des Statuten⸗

Entwurfs einlaſſen ſollte , denn es ſei ein Statut , das ſich eine Privatgeſellſchaft gebe, und in ſo fern mag er auch
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unter einzelnen Geſichtspunkten Recht haben . Er hat überhaupt bedauert , daß unſere Geſetzgebung der Art ſei ,

daß zur Noten⸗Emiſſion ein Eeſetz nothwendig ſei. In allen andern Ländern , mit Ausnahme von zwei kleinen

deutſchen Ländern , verlangt dies die Geſetzgebung nicht , ſondern die Verwaltung gibt die Erlaubniß zur Noten⸗

Emiſſion . Etwas Anderes ſei, wenn es ſich um die Notenausgabe eines Staates ſelbſt handle . In Beziehung auf

die Fuſion , die wir natürlich in Beziehung auf dasjenige , was Herr Müller vorgetragen hat , berühren mußten ,

ſagte er , das einfachſte Mittel , um am ſchnellſten zum Ziele zu gelangen , wäre , wenn man zu einer Verſtändigung

komme , wenn ſich alſo das Gründungs⸗Comité mit dem früheren Conſortium in ' s Benehmen ſetzen und gemeinſchaft⸗

lich die Sache in die Hand nehmen würde .
5

Herr Präſident . Der Handelstag wird hievon Akt nehmen . Im Namen deſſelben danke ich den beiden Herren

für ihre intereſſanten Mittheilungen und für ihre Bemühung . Wir fahren nun in unſerer Tagesordnung weiter

fort .
Zu Artikel 23

ſind zwei Amendements eingekommen . Das erſte von Herrn Steurer , das dahin geht, nur zwei Drittel Bedeckung

anzunehmen . Ich gebe Herrn Steurer das Wort zur Begründung ſeines Amendements .

Herr Steurer von Karlsruhe . Zur Stellung meines Antrags bin ich dadurch veranlaßt worden , weil es im

Entwurfe heißt , zwei Drittel in Wechſeln oder Gold . Nach meinem Dafürhalten iſt dieſe Faſſung unklar und des⸗

halb habe ich mein Amendement geſtellt . Es iſt durchaus nicht geſagt , „es müſſen zwei Drittel in Gold vorhanden

ſein “. Durch das Wörtchen „ oder “ iſt aber der Bankdirektion vollſtändig freie Hand gelaſſen und gerade deshalb

habe ich mein Amendement dahin geſtellt , daß ein Drittel in Gold abſolut vorräthig ſein ſoll . Wechſel werden

wohl vorhanden ſein , denn dies iſt eigentlich der Zweck , weshalb die Bank gegründet werden ſoll , aber ob ſie Gold

auch vorräthig hat , iſt eine andere Frage , ich glaube aber , daß ſie es haben ſollte .

Herr Präſident . Es ſcheint mir , daß der Herr Amendementſteller den Artikel 23 nicht recht aufgefaßt hat .

Nach den Beſtimmungen des F. 23 muß ein Drittel unter allen Umſtänden baar in Silber und außerdem ſoll

eine Bedeckung von zwei Dritteln in Wechſeln oder Gold vorhanden ſein . Der Herr Redner hat zudem gehört , daß

der Herr Handelsminiſter mit drei Dritteln Bedeckung nicht zufrieden ijt , ſondern vier Drittel verlangt , und nun

will Herr Steurer die Bedeckung gar auf zwei Drittel reduziren .

Herr Steurer . Ich muß bemerken , daß die Antwort des Herrn Miniſters mir unbekannt war . Wenn er

alſo an der Faſſung des Artikels Anſtand genommen hat , dann bin ich vollſtändig zufrieden .

Herr Präſident . Und ziehen alſo Ihr Amendement zurück

Das zweite Amendement iſt das des Herrn Groß und geht dahin , daß drei Drittel Bedeckung in Wechſeln oder

Gold und ein Drittel an Baar in Silber beſtimmt werden ſoll .

Herr Groß . Zur Rechtfertigung meines Antrags muß ich bemerken , daß ich meinen Antrag bereits geſtern

dem Herrn Präſidenten übergeben , denſelben alſo nicht erſt in Folge der Unterredung , die wir dieſen Morgen mit

Herrn Staatsrath Mathy hatten , geſtellt habe . Ich bin überzeugt , daß gerade dieſe ſtärkere Bedeckung das Ver⸗

trauen der Kapitaliſten in die Bank außerordentlich erhöhen muß . Als der Regierungs⸗Entwurf die Bedeckung in

dieſer Form aufgenommen hatte , wurde gerade dieſer Paſſus und dieſe ſtärkere Bedeckung überall im Lande , wo

mit Kapitaliſten oder größeren Geſchäftsleuten geſprochen habe , mit Freuden begrüßt . Man hat darin erblickt , daß

man die Bank auf ganz ſoliden Grundlagen erbauen wolle . Nun iſt zwar in der That der Geſchäftskreis der Bank nach

dem Regierungsentwurf ein weit ausgedehnterer , als in unſerem Statut , und esmöchten deshalb für einen enger gezogenen

Geſchäftskreis der Bank drei Drittel Bedeckung genügend erſcheinen . Trotzdem möchte ich e darauf dringen , dah der



Handelstag ſich dafür ausſpricht , daß die Bedeckung mit vier Drittel , wie ſie im Regierungs - Entwurf enthalten
war , wiederhergeſtellt wird . Wir dürfen nicht verkennen , daß unſerem Unternehmen große Schwierigkeiten im Wege
liegen , und je mehr wir dazu beitragen , dieſe Schwierigkeiten weg zu räumen , deſto eher werden wir unſer Ziel
erreichen , und ich glaube , daß gerade die Bedeckung einer der Punkte iſt , auf denen die Regierung beſtehen wird ,
denn die Regierung hat an und für ſich nur darauf zu ſehen , daß die Bank auf ſoliden Grundlagen errichtet wird ,
um das Detail der Statuten wird ſie ſich weniger kümmern . Sie wird nur im allgemeinen Intereſſe wünſchen ,

daß Diejenigen , die ihr Geld zur Bank geben und Banknoten dafür nehmen , keinerlei Riſiko laufen , und deshalb
wird es beſſer ſein , wenn wir gleich von vorn herein durch Wiederherſtellung der Beſtimmung , wie ſie im Regierungs⸗
Entwurf enthalten war , ein weſentliches Hinderniß hinweg räumen .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich unterſtütze dieſes Amendenment .

Herr Müller von Karlsruhe . Ich war urſprünglich dagegen , irgend eine Aenderung an dem . 23 vorzu⸗
nehmen und zwar ganz einfach deshalb , weil der Wirkungskreis unſerer Bank gegen das früher vorgelegte Statut

eine ganz bedeutende Aenderung erhalten hat . Wir dürfen nach unſeren Statuten keine verzinslichen Kapitalien
annehmen . Welche Tragweite hat dieſer Paſſus ? Welche Kapitalien würden der Bank zuſtrömen , wenn ſie ſolche
verzinſen dürfte . Ferner durfte nach dem früher vorgelegten Statut die Bank Kommiſſionsgeſchäfte betreiben , Konto⸗

korrente eröffnen ꝛc. All dieſes iſt in den jetzigen Statuten weggefallen . Sie begreifen , daß die Geſetzgebung als

Gegengewicht die höchſt möglichſte Bedeckung der Noten im Auge haben mußte , daß hingegen bei unſerem Statut

ein anderer Maßſtab angelegt werden darf .

Vom praktiſchen Standpunkte glaube ich daher , daß unſere Faſſung vollkommen genügt , da aber Herr Groß
bereits mehrfach betonte , daß hier die tonangebenden Perſonen nicht mit uns übereinſtimmen , ſo unterſtütze ich heute
den Antrag deſſelben . Da wir doch immer die höchſte Solidität auf unſere Deviſe ſetzen , ſo mag dies dazu bei⸗

tragen , ſolche zu verſtärken . >

Herr Hummel . Der §. 23 iſt der Schwerpunkt der ganzen Bankfrage , denn wie wir vorhin gehört haben ,
ſind die Statuten lediglich wegen des Privilegs der Banknoten - Emiſſion in den Kreis der Geſetzgebung gezogen

worden ; dies wurde zwar von einer Seite bedauert , von vielen Seiten aber auf das Freudigſte begrüßt , weil da⸗

durch allein dem Lande die Möglichkeit gegeben war , ſeine Stimme mit Erfolg gegen die Mängel der Verfaſſung
eines projektirten Geld- Inſtituts erheben zu können , welches beſtimmt iſt , ſo tief in unſern Handel und in unſern
Verkehr einzugreifen .

Wir haben deshalb in der Vorkommiſſion die Banknoten⸗Ausgabe mit beſonderer Gründlichkeit erörtert und

feſtgeſtellt .
Um die Solidität der Banknoten zu fundiren haben wir :

1. die Cenſoren zur Prüfung der Wechſel eingeführt ;
2. die verzinslichen Depoſiten geſtrichen , damit die Bank nur mit ihrem eigenen eingezahlten Aktien - Kapitale

arbeite ;
3. die Höhe der Banknoten - Emiſſion auf das Dreifache des eingezahlten Aktien⸗Kapitals normirt , während das

frühere Statut ein Maximum für die Emiſſions⸗Summe der Banknoten nicht feſtſetzte .
Nun hatte das frühere Statut allerdings für die Bedeckung der Noten drei Drittel in Wechſeln und ein

Drittel in Silber vorgeſehen , während wir hiefür nur zwei Drittel in Wechſeln und ein Drittel in Silber beſtimmt
haben . Angeſichts der eingeführten Garantieen und Beſchränkungen iſt aber unſere Bedeckung , wenn auch nicht
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quantitativ beziehnngsweiſe nominell höher , doch qualitativ jedenfalls ſicherer , indem wir durch die Cenſoren für

die Güte der Wechſel Vorſorge getroffen haben .

Wenn nun aber unſere Bedeckung , wie nicht beſtritten werden kann , unter den veränderten ſtatutariſchen Be -

ſtimmungen eine genügende iſt , warum ſollten wir ohne Noth der Bank einen ſchwierigeren Geſchäfts - Betrieb

ſchaffen , nachdem ohnehin vielfach erwähnt wurde , daß Diskont - Wechſel nicht ſo reichlich vorhanden ſein werden ?

fie würde , um eine entſprechende Noten - Emiſſion zu erzielen , welche ja nunmehr limitirt ijt , den Wechſel⸗Verkehr

in gezwungener Weiſe ſteigern .

Die Frankfurter Bank hat eine ganz ähnliche Bedeckung wie jene unſeres Entwurfs , und es läßt ſich nicht

wohl einſehen , warum bei unſeren geordneten badiſchen Zuſtänden eine ſtärkere Bedeckung als die Frankfurter noth⸗

wendig ſein ſollte .
Das Kapital der Frankfurter Bank beträgt 10 Millionen Gulden ; urſprünglich war die Banknoten⸗Emiſſion

blos auf das Doppelte ihres Kapitals als Maximum normirt , aber auf Grund ihres in den Statuten niederge⸗

legten und durch die Praxis bewährten ſoliden Gebahrens konnte den Bedürfniſſen des Verkehrs und den Intereſſen
der Bank entſprochen , und ſchon nach kurzer Zeit die ſtaatliche Genehmigung zur Banknoten⸗Ausgabe bis zum drei⸗

fachen Betrage des Kapitals ertheilt werden .

Von der ihr ſtatutenmäßig zuſtehenden zweiten Aktien⸗Emiſſion hat die Bank bis jetzt keinen Gebrauch gemacht ,

was ebenfalls für die weiſe Begrenzung ihres Geſchäftskreiſes ſpricht .

Wenn wir im Laufe der Verhandlungen wiederholt auf das Beiſpiel der Frankfurter Bank hinweiſen , ſo ge⸗

ſchieht dies , weil die finanziellen Beziehungen unſeres Landes bisher vorzugsweiſe mit Frankfurt ſtattfinden ; ſodann

haben ſich aber auch die in den Statuten der Frankfurter Bank niedergelegten Prinzipien durch die Praxis vorzüg⸗

lich bewährt , ſo daß eine motivirte Berufung auf dieſelben gewiß alle Berechtigung hat .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Ich lege gerade keinen beſonderen Werth darauf , ob die Bedeckung in einem

Drittel Baar und zwei Dritteln Wechſeln , oder in einem Drittel Baar und in drei Dritteln Wechſeln beſteht . Nachdem

Sie den Wirkungskreis der Bank genau abgegrenzt und zu Gunſten der Solidität beſchnitten haben , und nachdem

etwaige müßige Kaſſenbeſtände zum Kaufe von guten Wechſeln verwendet werden dürfen , ſo werden beim Umtauſch

der Banknoten immer Wechſel im Portefeuille bleiben und die Bank wird wahrſcheinlich mehr Wechſel haben als

Banknoten cirkuliren . Ich muß aber einen kleinen Irrthum berichtigen , der bei der Unterredung mit Herrn Staats⸗

rath Mathy zwiſchen ihm und Herrn Groß ſich eingeſchlichen zu haben ſcheint . Herr Staatsrath Mathy hat

keineswegs als Bedingung hingeſtellt , daß die Bedeckung in drei Dritteln Wechſeln und einem Drittel Silber beſtehen

müſſe , er hat nur bemerkt , daß, da das Mannheimer Conſortium zur unlimitirten Notenausgabe berechtigt ſei , auch

eine Bedeckung von drei Dritteln Wechſel und einem Drittel Silber ſtattfinden müſſe .

Herr Kopfer von Mannheim . Herr Ritzhaupt hat ſchon das bemerkt , was ich ſagen wollte , ich glaube auch ,

daß , da wir die unlimitirte Notenausgabe beſeitigt haben , eine Bedeckung von drei Dritteln eben ſo viel Sicherheit

bietet , als bei der unlimitirten Notenausgabe eine ſolche von vier Dritteln .

Herr Dr . Ploos . Die Frage über die Bedeckung der Noten iſt eine der ſchwierigſten und von der Wiſſenſchaft

bis Heute noh niht gelöste .

Ich glaube auch , daß die Ab - und Zunahme der Notencirkulation ſo vielen beſonderen und zufälligen Ein⸗

flüſſen unterworfen iſt , daß ſicherlich kein voraus feſtgeſtelltes Verhältniß in dieſer Beziehung je im Stande ſein

wird , die Bank gegen jede Gefahr zu ſchützen. Die Hauptgarantie für die Sicherheit der Noten wird immer die

bleiben , daß ein richtiges Verhältniß zwiſchen den Aktiven und den Verbindlichkeiten der o beſteht , und daß ſie
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letztere nicht ins Unendliche vermehren kann , was durch die glückliche Beſchränkung der Notenemiſſion auf das

Dreifache des Bankkapitals am beſten erreicht wird .

Die Frage der Bedeckung kann nicht als eine abſolute behandelt werden , ſondern hängt innig zuſammen mit

der ganzen Geſchäftseinrichtung , dem Wirkungskreis und dem Gebahren der Bank .

Die Vorſicht und Umſicht der Leitung wird immer vor allen Dingen für die Sicherheit der Noten und die

raſche Einlösbarkeit derſelben Sorge tragen müſſen .

Fehlen dieſe, ſo wird keine Beſtimmung den beaſichtigten Zweck erreichen .

Nach unſeren Statuten nun , wo der Wirkungskreis der Bank , wenn auch mit einer Ausnahme , keinen ſpeku⸗

lativen Charakter annehmen kann und die verzinslichen Depoſiten ( und mit Recht ) ausgeſchloſſen ſind , die in den

früheren Statuten aufgenommen waren , glaube ich, daß es eine unnöthige Erſchwerung ſein würde , falls man ſtatt

drei Dritte ! Bedeckung vier Drittel Bedeckung vorſchreiben wollte .

Wir können uns um ſo mehr bei dieſen drei Dritteln Bedeckung beruhigen , als durch Erfahrung ſchon längſt

das Verhältniß der Bedeckung mit einem Drittel Baar und nur zwei Dritteln in Wechſeln ſich bewährt und die Frank⸗

furter , ſo wie die deutſchen und viele andere Zettelbanken zu dieſem Erfahrungsſatze ſich bekannt haben .

Auch dürfen wir nicht vergeſſen , daß die in Artikel 66 feſtgeſtellte Oberaufſicht des Staates , mehr noch aber

die Ueberwachung durch das Publikum ſelbſt in der Preſſe , wozu die monatlichen Veröffentlichungen des Status

das Material liefern , weitere wichtige Garantieen für die Sicherheit der Noten bieten .

Es iſt aber hier noch ein anderer Geſichtspunkt geltend zu machen ; es fragt ſich nämlich , wie es nach unſeren

Statuten mit dem Belehnungskapital geſtellt iſt .

Nachdem wir für die Bedeckung ein Drittel in Silber und zwei Drittel in Wechſeln haben müſſen , ſo bleibt für

die Belehnung auf Werthpapiere und Waaren kein anderes Kapital übrig als das eingezahlte Kapital der Bank ,

und es kommt alſo hier wohl darauf an , zu fragen , ob dieſes Belehnungskapital nicht zu ſehr geſchmälert wird ,

wenn noch ein Drittel von dem Grundkapital genommen werden ſoll , um die Noten zu bedecken .

Dies allein wäre Grund genug , um mich gegen vier Drittel Bedeckung auszuſprechen , da es ja mit zu den

werthvollſten Aufgaben unſerer Bank gehören ſoll , auch auf Papiere und Waaren Vorſchüſſe zu geben . Auch

gibt es für die Bank kaum eine ſicherere Anlage ihres Kapitals als in ſolchen gedeckten Vorſchüſſen , die zu gleicher

Zeit den Handel wie die Induſtrie auf die wirkſamſte Weiſe unterſtützen ; wenn auch ſelbſtverſtändlich hierbei von

Seiten der Bankdirektion mit der größten Vorſicht vorgegangen werden muß , ſoll ſie einem der erſten Prinzipien

des Bankweſens , der raſchen Flüſſigmachung der Gelder , nicht untreu werden .

Nicht allein daß ich vier Drittel Bedeckung alſo für ganz überflüſſig halte , ſondern die Beſorgniß , daß hier —

durch das an und für ſich ſchon beſchränkte Belehnungskapital zum Nachtheil von Handel und Induſtrie geſchmälert

werden ſoll , veranlaßt mich, den Artikel 23 unverändert zur Annahme zu empfehlen .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich ſehe , daß ſich eigentlich für den Antrag des Herrn Groß kein Redner er⸗

Hoben Hat . . .

Herr Präſident Unterſtützung hat das Amendement allerdings gefunden und zwar erſt von Geiten des Herrn

Haas ſelbſt und dann von Herrn MWäller .

Herr Haas von Karlsruhe . Allerdings ! Geſprochen hat aber Niemand dafür ?) und unter dieſen Umſtänden

möchte ich mich auch für die zwei Drittel Deckung erklären , wenn man das Wort „mindeſtens “ einſchalten

) Zwiſchenruf des Präſidenten : Allerdings iſt dafür geſprochen worden ! ! !
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würde , fo daß alſo als Deckung mindeſtens ein Drittel Silber und zwei Drittel Wehfel oder Gold vorräthig ſein

müßten .

Herr Groß von Lahr . Es ſcheint mir , daß ich mich vorhin entweder unrichtig ausgedrückt habe, oder mißverſtanden

worden bin . Ich wollte nicht ſagen , daß Herr Staatsrath Mathy irgend eine Bedingung dadurch gemacht habe , daß eine

Bedeckung der Noten hergeſtellt werde , wie fie im Regierungsentwurf war , und daß er dann ſich um ſo eher herbei⸗

laſſen werde , mit unſerem Gründungscomité zu verhandeln , ſondern er hat nur geſagt , er erblicke keine Gefahr

darin , eine unlimitirte Notenausgabe zu geſtatten , ſondern der Barometer , daß die Bank keine Geſchäfte mehr macht

als nothwendig iſt , liege darin , daß man vier Drittel Bedeckung habe. Man könne ganz leicht die unlimitirte

Notenausgabe geſtatten , ſobald vier Drittel Bedeckung vorhanden ſei. Andere Banken hätten limitirte Notenaus⸗

gabe und wünſchten dieſe Beſtimmung dahin abgeändert zu ſehen , daß ihnen die unlimitirte Notenausgabe geſtattet

werde und lieber dafür eine ſtärkere Bedeckung zu geben. Er halte dieſes für zweckmäßiger , und die Geſchäfte der

Bank für weniger beſchränkend . Er machte aber keine Bedingung daraus , daß wir dieſen Paragraphen ſo annehmen

ſollten . Ich möchte nur darauf zurückkommen , daß gerade dieſe Vier⸗Drittels⸗Bedeckung in dem ganzen Lande ein

ſehr große Freude hervorgerufen hat . Man hat geſagt , dies iſt eine ſehr ſolide Bank , die mehr Bedeckung gibt , als

abſolut nothwendig ift , und aus dieſem Grund , weil dadurch der Bank viel leichter und ſchneller Kapitalien zufließen

werden , habe ich mein Amendement geſtellt .

Bei der Abſtimmung werden die beiden geſtellten Amendements verworfen .

Artikel 25 und 26

werden ohne Erinnerung angenommen .

Präſident .
Zu Artikel 27

ſtellt Herr Dr . Ploos ein Amendement , welches verlangt , den Satz : „die innerhalb der beſtimmten Friſt nicht ein⸗

gelieferten Banknoten ſind werthlos “ , zu ſtreichen . Herr Dr . Ploos hat das Wort .

Herr Dr. Ploos . Ich glaube mit dem Herrn Groß von Lahr , daß wir das Vertrauen zu unſerer Bank , wenn

wir ihr einen reichen Abſatz ihrer Noten ſichern ſollen , in jeder Beziehung wahren müſſen .

Der Artikel 27 in ſeinem Schlußſatz ſcheint mir geradezu gegen dieſes Prinzip zu verſtoßen . Derſelbe iſt

ganz überflüſſig , eine unnöthige Drohung und gewiß nicht geeignet , das Publikum zur Abnahme unſerer Noten

zu veranlaſſen . Auch iſt dieſe Beſtimmung in den Frankfurter Statuten wohlweislich weggelaſſen , und wenn wir

weiter bedenken , wie in anderen Ländern , in Frankreich , England , Preußen , Oeſterreich und in Frankfurt faſt immer

noch nach dem Umlauf der Präcluſivfriſt die Noten eingelöst werden , ſo iſt es jedenfalls zu viel geſagt , wenn wir

beſtimmen wollten , daß dieſelben nach dem Umlauf der Präcluſivfriſt unbedingt werthlos ſein ſollten .

Wollen wir das Vertrauen in unſere Noten wecken , wollen wir , daß unſere Noten ihre Beſtimmung , als Papier⸗

geld zu dienen , in jeder Beziehung erfüllen , ſo können wir es nicht unbedingt ausſprechen , daß die Noten nach

einer gewiſſen Zeit ihren Werth vollſtändig verlieren , und iſt es Strafe genug für die Notenbeſitzer , daß gewiſſe

Gattungen von Papier in verhältnißmäßig kurzem Zeitraum für den Verkehr unbrauchbar gemacht werden . Will

man das Vertrauen zu den Noten befeſtigen , ſo möge man dem Beiſpiel der niederländiſchen Bank in jeder Bezie⸗

hung folgen , die bis auf den heutigen Tag , trotzdem ſie für das achte Mal ihr Papiergeld erneuerte , keinen Augen⸗

blick aufgehört hat , die außer Curs geſetzten Noten fortwährend einzulöſen .

Auf dieſe Weiſe allein iſt es möglich , was Banknotenſyſtem dauerhaft zu gründen .
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Wenn man aber dagegen von vorn herein erklärt , daß nach Umlauf einer gewiſſen Zeit der öffentlichen Be⸗

kanntmachung Banknoten , die nicht rechtzeitig zur Einlöſung präſentirt worden ſind , ihren Werth unbedingt verlieren ,

ſo glaube ich, daß dies das ſicherſte Mittel iſt , um die Annahme derſelben überhaupt , ſo wie eine ausgedehnte Cir —

kulation empfindlich zu hemmen . Denn wer ſoll ſich der Gefahr ausſetzen , eine Banknote in Zahlung zu nehmen ,

welche , weil er die eine oder andere darauf bezügliche Bekanntmachung nicht zeitig genug oder gar nicht geleſen hat ,

auf einmal in ſeiner Hand werthlos werden kann ? Wiſſen wir ſchon , wie ſchwer es für Kaufleute iſt , allen

für ihr Geſchäft wichtigen Bekanntmachungen zu folgen , ſo iſt das geradezu eine Unmöglichkeit für das Privat⸗

publikum .

Nicht allein aber daß alſo dieſe Beſtimmung höchſt unklug iſt und den Abſatz der Noten auf die empfindlichſte

Weiſe gefährdet , ſo Halte ih auh die Präcluſivfriſt von wenigſtens einem Ja hr für höchſt bedenklich.

Mit welchem Recht wollen wir dieſen Termin ſo bedeutend einſchränken ? Sind die Banknoten falſch , ſo ſind

ſie an und für ſich werthlos und warum ſoll man dem Banknotenbeſitzer einen kürzeren Verfalltermin androhen ,

als dies nach dem Handelsrecht mit gezogenen Wechſeln der Fall iſt , wofür man bekanntlich einen Termin von drei

Jahren geſetzt hat ?
Eine dergleichen Ausnahme von dem beſtehenden Recht und das noch zum ortet einer Pentti Geſellſchaft

halte ich für durchaus ungerecht .

Möge dieſe gedrängte Ausführung Sie wenigſtens veranlaſſen , den überflüſſigen Schhußſas des Artikels 27

zu ſtreichen .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Ich bedaure , das Amendement meines Freundes nicht unterſtützen zu können ,

es vielmehr bekämpfen zu müſſen . Wenn Sie das Amendement annehmen , müſſen Sie unbedingt den §. 27 ganz

ſtreichen , denn wenn Sie der Bank das Recht geben, ihre Noten einzurufen und zwar mit einer Präcluſivfriſt , ſei

es mit einem Jahre oder von drei Jahren , ſo folgt ganz natürlich daraus , daß nach Umlauf dieſer Präcluſivpfriſt
die Note nicht mehr in Circulation gebracht werden kann . Wenn Sie die Präcluſiofriſt anerkennen , und dem

Noteninhaber das Recht zugeſtehen , auch nach Umlauf der Präcluſivfriſt die Note mit dem Recht der Einlöſung

zu präſentiren , ſo hat meines Erachtens dieſe Präcluſivfriſt nicht den geringſten Werth .

Dieſer Paragraph hat ſeine Entſtehung deshalb gefunden, weil falſche Werthpapiere in Circulation gebracht
werden können , ſo daß die Bank ihre Noten ſo ſchnell wie möglich einberufen kann , die alten zurückbehält und neue

ausgibt Sobald aber die Noteninhaber nicht gezwungen ſind , ihre Noten innerhalb der beſtimmten Friſt zu prä⸗

ſentiren und umzuwechſeln , iſt die Bank nicht in der Lage, dies thun zu können .

Ich würde nichts dagegen zu erinnern haben , wenn das Amendement dahin ginge, ſtatt einem Jahr zwei Jahre

zu ſetzen . Der Herr Antragſteller hat von der niederländiſchen Bank geſprochen , die vom Jahr 1846 Her Noten an -

nimmt . Ich glaube aber , die Bank iſt nicht dazu verpflichtet , das iſt Sache der Billigkeit , und wenn die Inhaber
von Noten nachweiſen können , daß ſie unverſchuldet in der Lage waren , ihre Noten nicht präſentiren zu können , ſo

wird auch die Bank hierin Nachſicht üben . Aber eine Verpflichtung für die Bank daraus zu machen , davor möchte

ich Sie warnen .

Herr Müller von Karlsruhe . Auch ich ſchließe mich der Ausführung des Herrn Vorredners an . Es kann

der Fall eintreten , daß falſche Noten in Umlauf kommen und daß es durchaus nothwendig iſt , die eirculirenden Pa⸗

piere der Bank möglichſt bald zurückzuführen , ſie zu prüfen und neue auszugeben . Eine beſtimmte Präcluſivfriſt

muß nothwendigerweiſe eintreten . Jedermann kennt die Läſſigkeit des Publikums in dieſer Beziehung , und wenn

—
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man ſich auf eine einfache Anzeige beſchränken würde , ſo würde vielleicht nicht der zehnte Theil der Noten zurück⸗
kommen . Ein Jahr iſt vielleicht eine etwas zu kurze Friſt , aber ich glaube , wir können es ſtehen laſſen , denn das

höchſte Intereſſe der Bank iſt es ja gerade , daß ſie für ihre Noten bereite Abnehmer findet , wenn alſo in dieſer

Beziehung Chikanen vorkommen , ſo würde ſich bald ein Mißkredit geltend machen . Es liegt in der Natur der Sache ,

daß die Billigkeit bis auf die äußerſte Spitze getrieben wird .

Bei der Abſtimmung wird das Amendement des Herrn Dr . Ploos verworfen .

Zu Artikel 28 bis 30

wird nichts erinnert .

Artikel 31 .

Herr Präſident . Hier ſtellt Herr Haas das Amendement , als Einſchaltung zwiſchen die Artikel 31 und 32 :

„ Die Geſellſchaft hat aus dem Reingewinn 20 Prozent desjenigen Betrages , welcher nach Abzug von 4 Prozent des

eingezahlten Aktienkapitals ſich Soo als Abgabe an den Staat zu entrichten . Die Verwendung dieſer Abgabe

beſtimmt die Regierung . ”
Die Diskuſſion über dieſen Antrag iſt eröffnet .

Herr Groß . Ich glaube , dieſes Amendement gehört zu Artikel 34 , zu welchem ich auch einen ähnlichen An⸗

trag zu ſtellen beabſichtige .

Herr Haas . Ich glaube doch, daß nietr Artikel hierher gehört , denn der ganze Paſſus ſpricht von den Laſten
und Rechten der Bank und ich möchte den Herrn Präſidenten bitten , das Amendement des Herrn Groß zu ver —

leſen , um es zur Vereinfachung der Diskuſſion hier herein ziehen zu können .

Herr Präſident . Herr Groß hat zu Artikel 34 beantragt : „ es werden ſodann in Abzug gebracht : 40 Prozent ,

die der hohen Regierung zur Verfügung geſtellt werden “ .

Herr Groß . Ich ziehe mein Amendement zurück .

Herr Haas . Sie wiſſen , daß das Privilegium , welches wir von der 5 verlangen , nämlich das Recht

der Banknoten⸗Ausgabe , ein ſehr werthvolles iſt .

Die Majorität der von der Kammer gewählten Bankkommiſſion hatte ſich dahin geäußert , daß auf eine ſolche

Abgabe nicht verzichtet werden ſollte , und ich glaube mich nicht zu irren , daß man ſogar eine Abgabe von 20 Pro⸗

zent des Reingewinnes nicht einmal für das richtige Aequivalent für ein ſo werthvolles Privileginm gehalten hat .

Die badiſche Bank , ausgeſtattet mit dem Rechte , den dreifachen Betrag des eingezahlten Aktienkapitals in

Banknoten zu emittiren , kann ein Kapital nutzbringend machen , das viermal ſo viel beträgt , als die wirklich einge⸗

zahlten Aktienbeträge . Man hat ſeither für die Rentabilität einer Notenausgabe als Regel angenommen , daß ſelbſt

bei einem niederen Zinsfuße , wie er in den jüngſten zwei bis drei Jahren maßgebend war , ein Zinsergebniß von
2 Prozent der umlaufenden Noten zu erzielen wäre .

Bei einer dreifachen Notenausgabe läßt ſich daher mit Wahrſcheinlichkeit eine ſechsprozentige Rente in Aus⸗

ſicht nehmen , beſonders wenn man in Erwägung zieht, daß der Werthmeſſer des Geldes in dem letzten Winter ſich

weſentlich geändert hat und wohl für längere Zeit ein Zinsfuß von 4 Prozent als ein mittlerer zu betrachten

ſein wird .

Die badiſche Bank , welche nicht nur das gewöhnliche Diskonto - Geſchäft betreiben , ſondern auch den Kauf und

Verkauf bankmäßiger deutſcher und außerdeutſcher Wechſel als regelmäßiges Geſchäft in den Kreis ihrer Thätig⸗
keit ziehen wird , kann daher auch auf einen höheren Nutzen und eine beſſere Ertragsfähigkeit zählen als eine Bank ,

welche faſt ausſchließlich auf das Diskonto⸗Geſchäft angewieſen wäre .
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Ich ſehe deshalb fein Präjudiz für die Rentabilität der künftigen Aktien , wenn man für ein ſo werthvolles

Privilegium eine Abgabe nach dem beantragten Prozentſatze gewähren würde .

Herr Groß von Lahr . Ich unterſtütze dieſes Amendement .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Ich will mich vorerſt nicht in das Prinzip einlaſſen , ob und in wie fern die

Regierung berechtigt iſt , von einem Geſchäfte , ſei es nun ein Bankgeſchäft oder ein anderes größeres Unternehmen ,

das im Lande betrieben wird und die geſetzliche Steuer bezahlt , von dem Reingewinne einen beſonderen Antheil zu

beanſpruchen . Ich will auch nicht unterſuchen , ob das Vierfache des Kapitals nutzbringend angelegt werden kann ,

da es nur das Doppelte ausmacht , indem ein Drittel in Silber angelegt werden muß . Jh glaube aber , das gez

hört nicht in das Statut und iſt Sache der Vereinbarung zwiſchen der Regierung und dem Gründungscomit6 . Zu

dieſer Anſicht muß mich beſonders die Aeußerung des Herrn Staatsraths Mathy veranlaſſen , die dahin ging , daß

in Bezug auf den Antheil an dem Reingewinne deſſen Feſtſetzung ſpäteren Verhandlungen überlaſſen werden müſſe .

Sie ſehen alſo , daß nicht die Regierung in dem Statute einen Anſpruch auf den Reingewinn machen will , ſondern

daß ſie , wenn ſie der Anſicht iſt , daß außer der Staatsſteuer ihr noch ein Antheil an dem Reingewinn zukommen

könnte , ſie die Sache mit den Unternehmern vereinbaren will . Sollen wir uns alſo von vorn herein die Hände

binden ? Ich ſage nein und ſtimme gegen das Amendement .

Herr Groß von Lahr . Ich habe das Amendment unterſtützt und zwar hauptſächlich aus dem Grunde , weil ich

glaube , daß wir in dieſer Beziehung nicht abwarten ſollten , was die Regierung für Anforderungen an uns ſtellt , ſondern

unſere Anerbietungen machen ſollten , um ſo mehr , als das frühere Conſortium es gethan Hat, und die Kammer ſich

darüber ausgeſprochen hat , daß eine Abgabe erhoben werden dürfe . So viel ich weiß , hat die Frankfurter Bank der

Regierung eine Million Gulen unverzinslich zur Verfügung geſtellt . Ich glaube , wenn wir ihr 20 Prozent des

Reingewinns zur Verfügung ſtellen , daß dieſe Abgabe viel kleiner iſt , als diejenige , die die Frankfurter Regierung

von den Aktionären der Frankfurter Bank erhält . Unſere Regierung erhält die Abgabe ja nur dann , wenn wirk⸗

lich ein Gewinn über 4 Prozent vorhanden iſt , während die Frankfurter Regierung jedenfalls die Zinſen von einer

Million Gulden bezieht , ob ein Nutzen vorhanden iſt oder nicht . Das Recht der Notenausgabe iſt ein ſehr koſt⸗

bares Recht , es iſt keine Wirthſchafkskonzeſſion , und auch in anderen Ländern bezieht die Regierung von induſtri⸗

ellen Unternehmungen eine Abgabe , z B . in Frankreich , wo ſie von den Perſonentaxen der Eiſenbahnen eine Abgabe

bezieht , während doch die Regierung zu den Eiſenbahnen nichts abgibt .

Ich glaube alſo , wir ſollten nicht abwarten , was die Regierung verlangt , ſondern ſollten ihr vornweg anbieten ,

was ihr das frühere Conſortium angeboten hat .

Herr Hummel von Mannheim . Unſere Vorkommiſſion hat ſich nach reiflicher Diskuſſion für Weglaſſung des

Paſſus in den Statuten , cine Abgabe an den Staat betreffend , entſchieden.

Das vorgetragene Amendement möchte beſtimmen , daß die Regierung als Entſchädigung für das Banknoten⸗

Privilegium an dem Reingewinn betheiligt werden ſoll , welcher fich über 4 Prozent ergibt .

Nun beſteht aber dieſes Privilegium , wenn die Bank auch nur 4 Prozent oder noch weniger verdient , wie dies

namentlich in den erſten Geſchäftsperioden der Fall ſein wird ; ſodann iſt es noch keine Folge der Nichtausnützung

des Privilegiums , wenn die Bant einen geringeren Reingewinn , als 4 Prozent erzielt , letzterer kann durch ganz andere

Verhältniſſe geſchmälert worden ſein ; anderſeits liefert größerer Gewinn keinen abſoluten Beweis für die Solidität

der Geſchäftsführung , im Gegentheil , die Erfahrung hat gezeigt , daß Banken und namentlich Kreditanſtalten blos

durch gewagte Operationen oder zu große Facilität glänzende Dividenden gleich bei Beginn erzielen konnten ; der

Rückſchlag iſt aber noch nie ausgeblieben .

—
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Kreditbanken , welche vor wenigen Jahren außergewöhnliche Reſultate geliefert und den Curs ihrer Aktien ver⸗

doppelt hatten , ſtehen jetzt unter pari und die Frankfurter Bank , welche ſich im Anfang mit ſehr beſcheidenen

Dividenden begnügte , weil ſie nicht auf Koſten ihrer Solidität arbeitet , bewegte ſich in ſtufenweiſer , ſteigender Rich⸗

tung und wird jetzt mit 50 Prozent über pari notirt

Die Proſperität der Bank , welche wir für Baden erſtreben , wird ebenfalls , Kraft ihrer Konſtitution , in ruhiger

beſonnener Weiſe , aber nur um deſto ſicherer voranſchreiten .

Unſerer Regierung wird es aber im Intereſſe des Landes bei nunmehriger Konceſſionirung der Bank vorzugs⸗

weiſe darum zu thun ſein , daß deren Solidität feſt begründet iſt und ich würde es nicht paſſend finden , ein peku⸗

niäres Anerbieten , wie das vorgeſchlagene , zu formuliren ; die Regierung wird eine viel geeignetere Stellung einnehmen ,

wenn ſie eine Betheiligung am Gewinne nicht beanſprucht , ſondern für die Bewilligung der Notenausgabe eine feſte

Steuer verlangt , welche zu beſtimmen nach Sachlage ihr ſelbſt anheim gegeben werden muß .

Der Geſchäftsgang dürfte nach meiner Anſicht der folgende ſein :

In dem Geſuch um Ertheilung der Bank⸗Konceſſion wird man ſich bereit erklären , ſich einer durch die Re -

gierung feſtzuſetzenden , beziehungsweiſe mit derſelben zu vereinbarenden Leiſtung zu unterwerfen .

Die Bank⸗Konceſſion wird , vorbehaltlich der Zuſtimmung der geſetzgebenden Faktoren durch die Regierung

ertheilt , und eben ſo wie die Regierung die übrigen Steuern unter Mitwirkung der Landſtände feſtſetzt , eben ſo

werden letztere ſich anläßlich des Banknotengeſetzes auch über die Abgabe auszuſprechen haben , welche für das be⸗

treffende Privilegium entrichtet werden ſoll .

Die Regierung wird hierdurch der Bank gegenüber in eine viel richtigere Lage kommen ; ſie wird durch keine

Rückſicht auf die Ergiebigkeit der Bankgeſchäfte gebunden fein und gang in dieſem Sinne ihr ſtaatliches Oberauf⸗

ſichtsrecht ausüben , welches im Intereſſe der Landesangehörigen vorzugsweiſe die Kontrole und die ſolide Fundirung

der Banknoten⸗Emiſſion im Auge haben wird .

In Frankfurt wurde ähnlich verfahren ; die Frankfurter Staatsregierung iſt am Geſchäftsgewinn nicht betheiligt

und erhielt von der Bank , als Gegenleiſtung für das Noten⸗Privilegium ein unverzinsliches Darlehen von einer

Million Gulden , wofür fie der Bank ein Fauſtpfand in ſtädtiſchen Schuldverſchreibungen zu hinterlegen hatte .

Herr Haas von Karlsruhe . Der verehrte Herr Redner , der gegen das Amendement geſprochen hat , hat ſich

prinzipiell doch damit einverſtanden erklärt , der Staatsregierung eine Abgabe zu bewilligen , wenn ſie von derſelben

verlangt werden ſollte . Nun meine ich doch , es ſieht beſſer aus , wenn wir der Regierung in der Vorausſetzung ,

daß ſie dieſes doch verlangen wird , gleich daſſelbe anbieten , was von dem früheren Conſortium angeboten war .

Herr Gärtner von Mannheim . Ich muß auf einen gewaltigen Irrthum aufmerkſam machen . Das frühere

Statut war das Statut einer Kreditanſtalt mit weitausgedehnten Operationen . Wir wollen aber nur die aller⸗

ſolideſte Baſis für unſere Bank , ſie ſoll einzig und allein den Handel und die Induſtrie unterſtützen . Uns kommt

es weniger darauf an , ob die Bank gute Geſchäfe macht , d. h. hohe Dividenden bezahlt , wenn ſie nur ihren Zweck

erfüllt . Die Regierung ſoll ihr Aufſichtsrecht üben , ſie ſoll Sorge tragen , daß keine Unordnungen vorkommen , ſie

ſoll aber an dem Gewinn keinen Theil nehmen .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich glaube doch, daß kein Irrthum in dieſer Beziehung obwaltet , die Oppoſition

in der Preſſe und im Publikum gegen das frühere Statut hat nicht daher gerührt , daß man unterſtellte , die Ge -

7
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ſellſchaft würde ihren Aktionären zu grope Dividenden gewähren , ſondern man behauptete , weil jener Geſellſchaft

Geſchäfte erlaubt wären , welche eigentlich nur für einen Kredit Mobilier paſſen , ſo würde auch die Dividende , wie

bei andern Kredit Mobiliers eine zweifelhafte werden , und ſogar ſelbſt das Kapital gefährdet werden .

Bei der Abſtimmung wird das Amendement des Herrin Haqs verworfen .

Herr Präſident .

Zu Artikel 32

ſtellt Herr Gärtner den Antrag : „die Neue Frankfurter Zeitung “ hinzuzufügen . Herr Gärtner hat das Wort zur

Begründung ſeines Antrags .

Herr Gärtner . Ich glaube , daß keine volkswirthſchaftliche Zeitung im Lande ſo verbreitet iſt , wie die Neue

Frankfurter Zeitung und
oon

es deshalb gerechtfertigt ift , fie den in dieſem Artikel genannten Zeitungen bei⸗

zufügen .

Herr Kopfer von Mannheim. Ich glaube , daß man doch alle Aenderungen , die nicht abſolut nothwendig ſind ,

vermeiden ſollte . Es heißt ja im Nachſatze : „ Der Aufſichtsrath kann außer dieſen noch andere Blätter zu ſeinen

Bekanntmachungen benützen und beſtimmen “ . Man muß doch nicht unnöthige Schwierigkeiten machen .

Das Amendement des Herrn Gärtner wird verworfen .

Zu Artikel 33 bis 36

wird nichts erinnert .

Herr Präſident .

Zu Artikel 37

ſtellt Herr Dr . Ploos das Amendement : „die nicht eingeforderten Dividendencoupons ſollen erſt nach fünf Jahren

verfallen , ſtatt nach drei Jahren “ . Herr Dr . Ploos hat das Wort .

Herr Dr . Ploos . Bin ich ſo eben für die Notenbeſitzer in die Schranken getreten , ſo muß ich jetzt den

Aktionären das Wort reden . Ich finde den hier angenommenen Termin von drei Jahren zu kurz und ich meine ,

daß wir den Artikel 71 des Frankfurter Bank⸗Statuts übernehmen ſollten , der einen Termin von fünf Jahren

feſtgeſtellt hat . Die Billigkeit der Sache liegt ſo auf der Hand , daß ich glaube , kein weiteres Wort darüber

ſprechen zu ſollen .

Dieſes Amendement wird bei der Abſtimmung angenommen .

Zu Artikel 38

wird nichts erinnert .

Herr Präſident . ;

Zu Artikel 39

ſtellt Herr Hummel ein Amendement , dahin lautend : „ Die Organe der Geſellſchaft ſind :

1. Die Generalverſammlung .

2. Ein größerer Bankausſchuß von 20 Aktionären , welche dte Generalverſammlung erwählt .

3. Ein Verwaltungsrath von 7 Mitgliedern , welche der Bankausſchuß aus ſeiner Mitte erwählt .

4. Die Cenſoren . “

5. Die Direktion . “

Die Diskuſſion über dieſen Antrag iſt eröffnet .
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Herr Hummel von Mannheim . Die Organiſation , welche mein Amendement vorſchlägt , weicht nur in nach⸗

ſtehendem Punkte von dem Entwurfe ab :

Nach dem Entwurfe wählt die Generalverſammlung der Aktionäre einen Aufſichtsrath von zwölf Mit⸗

gliedern .

Statt deſſen ſollte die Generalverſammlung der Aktionäre einen größeren Bankausſchuß von zwanzig Mit⸗

gliedern erwählen , welchem zunächſt die Wahl eines Verwaltungsrathes von ſieben Mitgliedern aus ſeiner Mitte

obliegen würde .

Anſcheinend könnte man glauben , daß durch Einſchaltung dieſes Körpers ( des Bankausſchuſſes ) der Mechanis⸗

mus erſchwert werde , ſolcher würde aber dadurch nicht nur mit einer weiteren Bürgſchaft umgeben , ſondern ſogar

noch erleichtert .

Unſer Entwurf hat bereits eine ſehr weſentliche Verbeſſerung gegen das urſprüngliche Statut eingeführt ; letzteres

wollte dem Gründungs - Comité auf drei Jahre hinaus die Befugniß der Geſchäftsleitung überlaſſen , nach dem

unſrigen ſollen die Aktionäre den Aufſichtsrath ſofort nach der Geſchäfts⸗Conſtituirung erwählen .

Dieſe Beſtimmung der ſofortigen unmittelbaren Wahl möchte ich der Generalverſammlung in Betreff des

Bankausſchuſſes natürlich ebenfalls geſichert wijfen und die Aktionäre hätten alſo nicht nur die Gewißheit , daß der

Verwaltungsrath blos aus Mitgliedern beſtehen kann , welche ſie in den Bankausſchuß gewählt haben , ſondern noch

eine weitere Garantie für die perſönliche Qualifikation der ſieben Verwaltungsräthe zu ihrem Amte .

Der Bankausſchuß hätte außer der Wahl des Verwaltungsrathes , der Ernennung der Direktoren und der

Wahl der Cenſoren an der Geſchäftsleitung nicht Theil zu nehmen und deshalb keine Veranlaſſung zu regelmäßigen

oder öfteren Zuſammenkünften .

Letztere liegen ſtatutengemäß dem Verwaltungsrathe ob, und wenn derſelbe nur aus ſieben Mitgliedern beſteht ,

ſo wird derſelbe leichter in beſchlußfähiger Anzahl verſammelt ſein können , als wenn zwölf Mitglieder aus mehr

oder weniger großen Entfernungen am Sitze der Bank zuſammentreffen ſollen .

Auf die Möglichkeit einer regelmäßigen Anweſenheit wird aber der Bankausſchuß bei Bezeichnung der ſieben

Verwaltungsraths⸗Mitglieder ebenfalls Rückſicht nehmen .

Der Souveränität der Generalverſammlung würde in keiner Weiſe etwas vergeben , indem der Verwaltungs⸗

rath immerhin aus ſeinen Erwählten beſteht .

Sämmtliche reinen Diskonto - und Notenbanken , welche auf Prinzipien wie jene unſeres Statuts beruhen ,

beſitzen in ihrer Organiſation das Syſtem eines größeren Bankausſchuſſes (3. B . die Preußiſche , die Franzöſiſche ,

die Oeſterreichiſche , die Frankfurter ) und daſſelbe hat ſich in der Praxis vollſtändig bewährt .

Da mein Amendement eine veränderte Faſſung mehrerer der nachfolgenden Paragraphen involviren würde ,

dieſe Modifikation aber nur noch formeller nicht prinzipieller Natur wäre , ſo würde ich vorſchlagen , die betreffende

hierauf bezügliche Redaktion dem durch den Handelstag zu erwählenden Gründungs⸗Comité anheim zu geben.

Herr Gärtner von Mannheim unterſtützt dieſes Amendement .

Herr Ritzhaupt von Heidelberg . Die Erfahrung hat von jeher gezeigt und lehrt uns täglich mehr , daß , je

einfacher eine Maſchine iſt , je leichter ſie geht ; je viel gegliederter ein Körper iſt , deſto ſchwerfälliger bewegt er ſich .

Der Herr Antragſteller wünſcht als Aufſichtsbehörde einen weiteren Körper und zwar den Bankausſchuß . Ich

kann mir kein rechtes Bild von den Vortheilen machen , die dieſe Behörde haben ſoll ; ſoll ſie nur dem Verwaltungs⸗
{ .
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rath einen Theil ſeiner Verantwortlichkeit abnehmen und auf ihre eigenen Schultern überladen ? Nach dem ur⸗

ſprünglichen Entwurf ſind als Aufſichtsbehörden da , die Generalverſammlung und der Aufſichtsrath . Nun wollen

Sie noch einen gewiſſen Kartellträger zwiſchen die Verwaltung und die Direktion hineinbringen , der jedenfalls den

Körper noch ſchwerfälliger macht . Sollte man im Laufe der Zeit die Erfahrung machen , daß es nothwendig wäre ,

einen Zwiſchenkörper einzuſchieben , ſo haben wir ſpäter noch Zeit , ihn einſchieben zu laſſen . Jetzt aber ſchon von

vorn herein den Körper ſo ſchwer wie möglich zu machen , dazu kann ich meine Zuſtimmung nicht geben.

Herr Hummel von Mannheim . Ich glaube nochmals wiederholen zu müſſen , daß durch die vorgeſchlagene

Organiſation der Körper ſich nicht ſchwerfälliger, ſondern leichter bewegen würde . Der Aufſichtsrath hat ſich nadh

unſeren Statuten monatlich mindeſtens einmal zu verſammeln , wenn derſelbe aber nur aus ſieben Mitgliedern

beſteht ( was durch Creirung des Bankausſchuſſes genügt ) ſo iſt jedenfalls größere Gewißheit für die beſchlußfähige

Anweſenheit vorhanden , AlS wenn es zwölf Mitglieder ſind .

Herr Haas von Karlsruhe . Ich glaube auch, daß die Maſchine etwas zu verwickelt wird , Wenn wir den An⸗

trag des Herrn Hummel annehmen . Er will auch einen Aufſichtsrath , derſelbe ſoll aber nur ſieben Mitglieder

zählen , dieſen will er aber durch eine Art Wahlmänner , einen großen Bankausſchuß , wählen laſſen . Ich halte es

aber für natürlicher , daß die Generalverſammlung der Aktionäre das Wahlrecht unmittelbar ausübt , welches dieſem

Bankausſchuſſe zugedacht werden ſoll und erkläre mich daher gegen den Vorſchlag des Herrn Hummel .

Herr Müller von Karlsruhe . IH geſtehe, daß ich gerade die in dem Statut vorgeſchlagene Zuſammenſetzung

des Aufſichtsrathes für eine glückliche halte , und es kann nur wünſchenswerth für das Gedeihen der Bank fein,

wenn derſelbe auch von Allem , was die Bank betrifft , Einſicht nehmen muß , und ſchlage deßhalb vor , es bei dem

Entwurf zu belaſſen

Herr Präſident . Dem Amendement , wie ich es verleſen habe , ſoll auch der Antrag des Herrn Hummel bei⸗

gefügt werden , dem durch den Badiſchen Handelstag zu wählenden Gründungs - Comits die Vollmacht zu geben, die

betreffenden Paragraphen endgültig zu redigiren .

Das wird bei der Abſtimmung verworfen .

Zu Artikel 40 bis 54

wird nichts erinnert .

Herr Präſident . Da die Zeit ſehr vorgerückt iſt , und zu den übrigen noch zu behandelnden Paragraphen

einige Amendements eingekommen ſind , ſo ſchlage ich Ihnen vor , die Sitzung jetzt zu ſchließen , und morgen früh

9 Uhr die Diskuſſion fortzuſetzen . Dabei möchte ich aber an ſämmtliche Herren die dringende Bitte richten , da

uns noch ein wichtiger Theil unſerer Aufgabe bevorſteht , nämlich die Wahl des Gründungs⸗Comités , der dem

Projekte , das wir berathen , erſt Leben geben ſoll , nicht abzureiſen , ſondern hier zu bleiben , um das Werk , das wir

miteinander bis hierher geführt haben , zu vollenden .

Dann erlaube ich mir , ſie in Kenntniß zu ſetzen , daß von dem Handelsminiſterium die Mittheilung gemacht

worden iſt , der Großherzogliche Geſandte in Turin habe erklärt , daß jetzt die Zeit gekommen ſei , den Wünſchen

Badens bezüglich der Verkehrsverhältniſſe mit Italien Ausdruck zu geben. Das Handelsminiſterium verlangt eine

Erklärung von den Handelskammern . Nun ſteht zwar dieſer Gegenſtand nicht auf unſerer Tagesordnung , ich

glaube aber , weil jet gerade die Vertreter aller Handelskammern des Landes hier verſammelt ſind , ſollten wir

dieſe ſchöne Gelegenheit beuützen , um uns nach Erledigung unſerer Tagesordnung hierüber auszuſprechen .
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Dann hat der Herr Handelsminiſter geſtern im Laufe des Geſpräches gegen mich erwähnt , er bedaure , daß

nicht weitere Gegenſtände auf die Tagesordnung gebracht worden wären , namentlich das Patentweſen . Der

Patentſchutz wäre ein ſehr intereſſanter Gegenſtand zur Beſprechung geweſen . Die Karlsruher Handelskammer

hat ihren Bericht bereits hierüber abgegeben . Ich ſchlage Ihnen demnach vor , auch dieſen wichtigen Gegenſtand

einer Beſprechung auszuſetzen , damit die Vertreter derjenigen Handelskammern , die ihre Berichte noch nicht abge⸗

geben haben , hören , was ihre Collegen über dieſe Frage denken . Ich halte dieſen Gegenſtand für einen der wich⸗

tigſten , welcher den Handelskammern jetzt zur Berathung vorliegt .

Da Niemand etwas dagegen erinnert , ſo werde ich dieſe beiden Gegenſtände morgen nach Erledigung unſerer

Tagesordnung zur Beſprechung ausſetzen .

Die Sitzung iſt geſchloſſen .
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